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1. Der Forschungsgegenstand — Eine Tradition philosophierender 
Juristen, nicht jedoch der Rechtsphilosophie 

Es gibt eine eigenständige schweizerische Tradition philosophierender Juristen und 
Staatsrechtslehrer im Zwanzigsten Jahrhundert. Das Einheit stiftende Moment ist, dass 
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es sich bei allen im einzelnen recht unterschiedlichen Beschäftigungen mit den philo­
sophischen Grundlagen der Jurisprudenz und der Staatslehre gerade nicht um im ei­
gentlichen Sinn rechts-, Staat- oder sozialphilosophische Bemühungen handelt; viel­
mehr gehen sie alle von der Überlegung aus, dass die relative Eigenständigkeit der E i n ­
zeldisziplinen respektiert werden muss, und dass die philosophische Reflexion deshalb 
strenggenommen nicht dem Gegenstand des Rechts gilt, sondern den theoretischen 
Grundlagen der wissenschafdichen Behandlung des Rechts.' Die Absicht geht also auf 
eine Wissenschaftstheorie oder — besser noch — auf eine Wissenschaftsphilosophie der 
Jurisprudenz, der Staatsrechtslehre und der Soziologie, bzw. Gesellschaftstheorie und 
folgt damit letztHch der pointierten Überzeugung Wilhelm Diltheys, „dass es eine be­
sondere Philosophie des Rechts nicht gibt, dass vielmehr ihre Aufgabe dem philoso­
phisch begründeten Zusammenhang der positiven Wissenschaften des Geistes wird 
anheimfallen müssen".^ Über die Gründe dieser interessanten Traditionsbildung kann 
hier nur spekuliert werden: es könnte an der hochschulpolitisch eigentümlichen Be­
schreibung der Lehrstühle, an der vordringHchen Orientierung an den praktischen 
Bedürfnissen (d.h. an dem typisch helvetischen Pragmatismus) oder auch einfach an 
der wiederholt feststellbaren alpenländischen OriginaHtät gelegen haben.^ 

Für die Untersuchung dieser bezeichneten Fragestellung einschlägig nehmen sich 
die folgenden Werke aus:'' der in Auseinandersetzung mit Rudolf Stammler transfor­
mierte Neukantianismus Eugen Hubers; der Neo-Historismus romanischer, bzw. re­
lativistischer Prägung William Emmanuel Rappards und Karl Hiltys und die philoso­
phisch aufgeklärten Historismen eigener Prägung bei Pierre de Tourtoulon und A l ­
fred Dufour, sowie die geschichtsphilosophische Unterlage wichtiger Fragestellungen 
der Demokratietheorie und der Rechtsstaatslehre bei Richard Bäumlin; der Neo-Po­
sitivismus Walther Burckhardts auf dem Gebiet des öflendichen Rechts; der Neo-He­
gelianismus Dietrich Schindlers zusammen mit einer geisteswissenschaftlichen Gesell­
schaftslehre; das dogmatische Unternehmen Fritz Fleiners auf den Gebieten des Ver-
fassungs- und des Verwaltungsrechts und die idealistisch unterlegten Beiträge zum 
Verfassungsrecht von Oskar Werner Kägi mit ihrer typisch schweizerischen Schwer­
punktsetzung auf Fragen der Demokratie; der radikal-demokratische Positivismus 
Zaccaria Giacomettis in der Frage des Ausgleichs zwischen direkter Demokratie und 
Rechtsstaatlichkeit und der Weg von Immanuel Kant („Recht und Moral") zu Tho­
mas Hobbes entlang von Wertproblemen der Rechts- und Verfassungsordnung mit 
der Engfuhrung „Demokratie und Richtigkeit des Rechts" bei Hans Nef; die kultur­
historische Rechtsarchäologie Hans Fehrs; die ideengeschichtlichen Ansätze bei A u -

' Dass es für R e c f i t s t h e o r e t i k e r falsch sei , s i ch v o n der M o r a l p h i l o s o p h i e an le i t en z u lassen u n d z u g l a u ­
b e n , die grossen p h i l o s o p h i s c h e n D e n k e r w ü r d e n die S c h l ü s s e l z u r L ö s u n g rechtswissenschaf t l ichen, 
rech t spo l i t i schen u n d ver fassungsrecht l ichen P r o b l e m e n anbie ten , w u r d e zule tz t e i n d r ü c k l i c h themat is ier t 
v o n Richard A. Posner: T h e P rob len ia t i c s o f M o r a l a n d L e g a l T h e o r y , C a m b r i d g e / L o n d o n : T h e ß e l k n a p 
Press o f H a r v a r d U n i v e r s i t y Press, 1999 . 

- Wilhelm Dillhey: E i n l e i t u n g i n die Geis teswissenschaf ten - V e r s u c h e ine r G r u n d l e g u n g für das S t u d i ­
u m der Gesel lschaf t u n d der G e s c h i c h t e ( G e s a m m e l t e S c h r i f t e n , B d . 1 ) , G ö t t i n g e n : V a n d e n h o e c k & R u p ­
recht , 9 . , u n v e r ä n d e r t e A . 1 9 9 0 , S . 7 9 . 

F ü r die der s c h w e i z e r i s c h e n ve rg le ichbare ö s t e r r e i c h i s c h e S i t ua t i on k ö n n e n - nebst den Staatsrechts­
l e h r e r n der W e i m a r e r R e p u b l i k ö s t e r r e i c h i s c h e n U r s p r u n g s . Hans Kelsen u n d Hermann JHc/Zcr- r e p r ä s e n t a ­
t iv die O i u v r e s v o n Rene Marcic u n d Peter Koller s tehen; s iehe die A u s w a h l b i b l i o g r a p h i e . 

^ Z u a u s g e w ä h l t e n B e i s p i e l e n siehe un t ens t ehend Z i f f e r 4 . 
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gust Simonius und Eduard His; die existenzphilosophische Naturrechtslehren Hans 
RyfFels und E m i l Brunners; der kosmopolitische, bzw. universalistische Humanismus 
Hans Hubers und Claude D u Pasquiers; der soziologisch-naturrechtlich schillernde 
Ansatz der Staatslehre von Jakob Wackernagel, der ethnologisch/anthropologisch be­
gründete Naturalismus bei Hans Fehr oder die christhch orientierte Naturrechtslehre 
von Wilhelm Oswald, sowie auch noch das Naturrechtsverständnis von Jean Darbel­
lay; der psychologisierende Ansatz einer Staatsformenlehre bei Max Imboden; der 
phänomenologisch-existentialistische Ansatz bei Alois Troller; die pragmatisch-her-
meneutische Methode bei Oskar Adolf Germann. Diese Aufzählung eines Panopti­
kums unterschiedlicher wissenschaftlicher Grundhaltungen muss notwendig ein Aus­
schnitt bleiben; sowieso ist nicht so sehr eine Kategorisierung intendiert, vielmehr 
kommt es uns im Gegenteil auf eine Differenzierung der vorschnell verwendeten Vor­
urteile an, dies im Bestreben, die Mannigfaltigkeit der Theoriestrukturen dingfest und 
damit erfahrbar zu machen. SchHesslich ist auch zur Vorsicht zu mahnen bei der Beur­
teilung zeitgenössischer Autoren, z .B. was die systemtheoretischen und diskursethi­
schen Ansätze angeht. 

Gegenstände im einzelnen und Ansatzpunkte einer solch weitgefassten For­
schungsstrategie werden sein müssen: eine an die vervollständigten Biographien und 
ergänzten Bibliographien von philosophierenden Juristen anknüpfende Darstellung 
und Einordnung von Hauptwerken der schweizerischen Literatur auf den Gebieten 
der Jurisprudenz, der Rechtsphilosophie und der Allgemeinen Staatslehre im Zwan­
zigsten Jahrhundert; eine Identifizierung von originellen methodologischen Ansätzen 
in Beziehung zu den wissenschaftstheoretisch dominanten Hauptströmungen (Neu­
kantianismus, Phänomenologie, Existentialismus, usw.); und differenzierte Beiträge 
zur Rezeptions- und Wirkungsgeschichte der CEuvres bedeutender Schweizer For­
scherpersönlichkeiten auf den betreffenden Gebieten. Dies kommt einer Arbeit der 
Erinnerung gerade an die zeitlosen (wissenschaftstheoretischen) Bestandteile der 
CEuvres von bestimmenden Figuren der infragestehenden Wissenschaften gleich, 
während die einst die Wirkung bestimmenden (juristisch-technischen) Werke heute 
zunehmend als zeitgebunden erachtet werden müssen und immer weniger Beachtung 
mehr finden. 

2. Die Ausgangslage — Wissenschaftshistorische und systematische 
Defizite in der Aufarbeitung der betreffenden Ansätze 

U m den Missstand in der Bearbeitung der schweizerischen Theoriebildung in der 
Jurisprudenz und Staatslehre in Ansätzen zu beheben, müssen zunächst ein bio-/biblio-
graphisches und dann ein systematisches Defizit überwunden werden; in beiden Fäl­
len betreffen die Defizite sowohl die Aufarbeitung des Quellenmaterials als auch des­
sen wissenschaftsgeschichtliche und -theoretische Einordnung und Bewertung. 

So fehlt es beispielsweise an einer Beleuchtung der Wirkung der von Burckhardt 
und Hilty von 1887 bis 1917 herausgegebenen 30 Bände des „Politischen Jahrbuchs"'' 
oder der ,,rechtsphilosophisch" einschlägigen Beiträge in den entsprechenden frühen 

Poli t isches J a h r b u c h der S c h w e i z e r i s c h e n Eidgenossenschaf t ( B e r n : K . J . W y s s ) . 
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Jahrgängen der „Zeitschrift für Schweizerisches Recht". Die geistreichen, besonders 
im vierten Band von Eugen Hubers „Geschichte und System" verstreuten Bemer­
kungen zur Zivilrechtswissenschaft* wurden zwar 1969 in der „Geschichtlichen 
Grundlegung" des Basler Kommentars zum ,,Schweizerischen Privatrecht" von Fer­
dinand Elsener vervollständigt und 1975 ergänzt in der Buchpublikation über die 
„Schweizer Rechtsschulen vom 16. bis zum 19. Jahrhundert";^ und wichtige bio-bi-
bliographische, zwar bescheidene, aber umso verdienstvollere Beiträge sind im Sam­
melband „Schweizer Juristen der letzten hundert Jahre", d.h. von 1845 bis 1945, so­
wie in einer Verlagsfestschrift über „Juristengenerationen und ihren Zeitgeist" enthal­
ten.** Eine Fortsetzung für das ganze Zwanzigste Jahrhundert ist jedoch nur punktuell 
angegangen worden, etwa zu Eugen Huber und zu Rappard' sowie in älteren Beiträ­
gen zu Burckhardt.'" Dabei macht sich eine ungerechtfertige Geringschätzung des 
bio- und bio-bibhographisch bezogenen akademischen Arbeitens bemerkbar. Das 
war nicht allezeit so ! Max RümeHn, jahrzehntelanger Kanzler der Universität Tübin­
gen, äusserte sich in einer im Druck 80 Seiten ausmachenden Dankesrede zum Pro­
blem und zu den Verdiensten Eugen Hubers im Licht von dessen Neu-Kantischem 
Kritizismus folgendermassen: „Huber bleibt bei den Ideen und ihrem Urquell, dem 
vernünftigen Bewusstsein, stehen. Seine weiteren Gedanken darüber, wie das ver­
nünftige Bewusstsein funktioniert, wie der göttliche Geist in den Ideen der Zeiten 
und Völker sich auswirkt, ob er an eine Entwicklung zu einem bestimmten Ziel hin 
glaubt und wie er dieses Ziel bestimmt, hat er uns nicht mitgeteilt, wie ich annehmen 
möchte, weil es sich hier nach seiner Ansicht nicht mehr um wissenschaftlich Beweis­
bares handelt. [...] Aber ich kann mir nicht vorstellen, dass dies Hubers letztes Wort 
gewesen sein soll. [...] In dem sein ganzes Leben beherrschenden Ethos, das aus jeder 
Seite auch seines letzten Buches zu uns spricht, war seine Grösse begründet" ." 

Gravierender noch steht es mit den Versäumnissen auf systematischem Gebiet: Hier 
ist eine durchgängige Verengung auf Aspekte der Methodologie der Jurisprudenz fest-

Eugen Huben S y s t e m u n d G e s c h i c h t e des s c h w e i z e r i s c h e n P r iva t r ech t s , 4 B ä n d e , B a s e l : C. D e d o f F / R . 
R e i c h , 1 8 8 6 - 1 8 9 3 . 

' Ferdinand Elsener: D i e S c h w e i z e r R e c h t s s c h u l e n v o m 16. bis z u m 19. J a h r h u n d e r t un te r besonderer 
B e r ü c k s i c h t i g u n g des P r iva t r ech t s — D i e k a n t o n a l e n K o d i f i k a t i o n e n bis z u m S c h w e i z e r Z i v i l g e s e t z b u c h , 
Z ü r i c h 1 9 7 5 . 

" Hans Schulihess ( H r s g . ) : S c h w e i z e r J u r i s t e n der le tz ten h u n d e r t Jah re , Z ü r i c h : Schul thess & C o . , 1945 ; 
und Hans Merz / Dietrich Schindler/Hans Ulrich H^/(/er ( H r s g . ) : Ju r i s t engene ra t i onen u n d i h r Ze i tge i s t — A b ­
h a n d l u n g e n grosser J u r i s t e n aus z w e i J a h r h u n d e r t e n m i t e in fuhrenden W o r t e n , z u m 2 0 ( ) j ä h r i g e n B e s t e h e n 
des Verlags Schul thess , Z ü r i c h : Schul thess , 1 9 9 1 ; fü r das Ver fassungsdenken ebendieser Z e i t s iehe Felix 
Renner: D e r Ve r f a s sungsbeg r i f f im s taatsrecht l ichen D e n k e n der S c h w e i z i m 19. u n d 20 . J a h r h u n d e r t - E i n 
B e i t r a g z u r D o g m e n g e s c h i c h t e (Di s se r t a t ion U n i v e r s i t ä t Z ü r i c h ) , Z ü r i c h : Schul thess & C o . , 1968 . 

V g l . Dominicjue Manai: E u g e n H u b e r - J u r i s c o n s u l t e cha r i sma t ique ( C o l l e c t i o n genevoise) , Base l 
1990 ; u n d Victor Monnier. W i l l i a m E . R a p p a r d ~ D e f e n s e u r des l iber tes , s e rv i t eu r de s o n pays et de la c o m -
m u n a u t e in te rna t iona le , B a s e l / G e n e v e : H e l b i n g & L i c h t e n h a h n / E d i t i o n S la tk ine , 1 9 9 5 . 

V g l . P. Burkhard Mathis: R e c h t s p o s i t i v i s m u s u n d N a t u r r e c h t ~ E i n e K r i t i k der neukan t i s chen 
R e c h t s l e h r e (un te r besonderer B e r ü c k s i c h t i g u n g des W e r k s „ D i e O r g a n i s a t i o n der R e c h t s g e m e i n s c h a f t " 
v o n Professor D r . W a l t h e r B u r c k h a r d t ) , P a d e r b o r n : F e r d i n a n d S c h ö n i n g h , 1 9 3 3 ; u n d Arthur Hornberger. 
P r o f W a l t h e r B u r c k h a r d t u n d die R e c h t s w i s s e n s c h a f t , i n : W a l t h e r B u r c k h a r d t ( 1 8 7 1 - 1 9 3 9 ) , Z ü r i c h : P o ­
lyg raph i s che r V e r l a g , 1 9 3 9 . 

" Max Rümelin: E u g e n H u b e r , R e d e , gehal ten be i der a k a d e m i s c h e n P r e i s v e r t e i l u n g a m 6. N o v e m b e r 
1 9 2 3 , T ü b i n g e n : J . C . B . M o h r , 1 9 2 3 , S . 7 9 f 
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zustellen. Obwohl aber - oder: gerade weil — die Schweizer Juristen kein herkömmli­
ches Verständnis der Rechtsphilosophie im Sinn ihrer Hauptströmungen hatten, ha­
ben sie alle hervorragende Beiträge von bleibendem Wert geliefert, die mannigfaltige 
Aspekte der wissenschafthchen Behandlung des Rechts betreffen; diese fallen nun 
nicht nur in das Gebiet der Methodologie des Rechts — was man für den „Hausge­
brauch" der Jurisprudenz als ausreichende Grundlage von deren Wissenschaftlichkeit 
gelten lassen könnte - , sondern erstrecken sich auch auf die Gebiete der Rechtslogik, 
der Ontologie des Rechts, der Epistemologie des Rechts, der Phänomenologie des 
Rechts, einer Heuristik des Rechts, um nur ein paar andere ihrer Arbeitsfelder zu 
nennen.'- Eine Zusammenschau dieser Beiträge ist jedoch bisher unterblieben. 

Persistent ist der rechtstheoretischen Diskussion die bedenklich stimmende Ten­
denz der Vermischung von moralischen und rechtlichen Argumentationen (und dies 
nicht nur im Völkerrecht); dabei handelt es sich um einen alten Streit. Als neuestes 
prominentes Zeugnis kann etwa die Auseinandersetzung mit der „Problematik von 
Rechts- und Moraltheorie" bei Richard A. Posner herausgestellt werden:'^ E r konsta­
tiert eine moralische Aufladung und Behandlung von Rechtsfragen auf der einen und 
eine juristisch-dogmatische Verbrämung von moralphilosophischen Fragestellungen 
auf der anderen Seite; diese wechselseitige Verquickung sowie das Scheitern des 
Rechtspositivismus eingestanden, sucht er Zuflucht bei der Wissenschaftstheorie im 
engeren Sinn statt bei der Philosophie im weiteren Sinn. So ähnlich fällt auch die Ant­
wort auf die Problemstellung nach der Bestimmung von Wahrheit im Recht bei Den­
nis Patterson aus.''' Zum Ausgangspunkt kann die praktische Beobachtung dienen, 
dass Recht und Moral vor allem die Verschiedenheit in der Begründung wie in den 
Wirkungen der Verbindlichkeit unterscheidet (daher typischerweise die Unterschei­
dungen Rechtspositivismus/Naturrechtslehre oder Rechtstheorie/Rechtsphiloso­
phie - wie wenn es dabei um die Unterscheidung exoterischen, wissenschaftlichen 
von esoterischen, unwissenschaftlichen Ansätzen ginge). Ausgehend von dieser ge-

E i n e der j ü n g s t e n E n t w i c k l u n g e n i n d i e s e m Z u s a m m e n h a n g ist das Interesse der f r a n k o p h o n e n 
R e c h t s l e h r e an F r a g e n der sp r ach l i chen G r u n d s t r u k t u r n o r m a t i v e r S ä t z e , die i n das G e b i e t der S e m i o t i k 
fällt; v g l . Charles-Albert Morand: L e deve loppemen t de la m e t h o d o l o g i e j u r i d i q u e en Suisse, i n : D r o i t p r o -
spec t i f ( A i x - e n - P r o v e n c e ) , B d . 15 ( 1 9 9 0 ) , N r . 4 3 , H . 4 , S. 729tT. ; dens.: Ve r s une m e t h o d o l o g i e de la pensee 
des valeurs cons t i tu t ionne l les , i n : D e la C o n s t i t u t i o n - E t u d e s en l ' h o n n e u r de J e a n - F r a n f o i s A u b e r t , hrsg . 
v o n P i e r m a r c o Z e n - R u f f i n e n u n d Andreas A u e r , B a s e l / F r a n k f u r t a m M a i n : H e l b i n g & L i c h t e n h a h n , 
1996 , S .57f l ' . ; dcns.: L a legalite de la legal i te , i n : F igu re s de la legai i te , hrsg . v o n dems. , Pa r i s : P u b l i s u d , 
1992; u n d Franfois Paycliere: C o n t r i b u t i o n ä une analyse nar ra t ive de la t heo r i e ins t i tu t ionne l l e , i n : R e v u e 
in te rna t iona le de sen i io t ique j u r i d i q u e ( L i v e r p o o l ) , B d . 4 ( 1 9 9 1 ) , N r . 12 , S. 268ff . ; dens.: L a decouve r t e d u 
scns an droi t ( A r c h i v für R e c h t s - u n d Soz i a lph i l o soph ie , B e i h e f t 4 8 ) , Stut tgart : F r a n z Ste iner , 1 9 9 2 ; sowie 
Franfois Paychere/Antoine Garapoti: S o c i o l o g i e j u r i d i u e et s emio t ique j u r i d i q u e , i n : L e g a l semio t i c s a n d the 
soc io logy o f l a w , O n a t i 1994, S. 133 ff. 

Richard A. Posner. T h e Prob len ia t i c s o f M o r a l a n d L e g a l T h e o r y , C a m b r i d g e / L o n d o n : T h e B e l k n a p 
Press o f H a r v a r d U n i v e r s i t y Press , 1999 ; dieses B u c h w i r f t die c ruc i a l e F rage auf, V o r w o r t , S. V I I I , „ w h e -
ther, w h e n the methods o f legal p o s i t i v i s m fal l to y i e l d a satisfactory r e so lu t ion o f a legal issue, the l a w 
shou ld take its bear ings f rom p h i l o s o p h y o r f r o m sc ie i ice . A n d i t answers , , f rom s c i e n c e ' " . - V g l . g r u n d ­
sä t z l i ch dazu Pierluigi Chiassoni: O r i g i n i e diffusione de l l ' ana l i s i e c o n o m i c a de l d i r i t t o n e g l i Stat i U n i t i - L e 
indag in i „ p o s i t i v e " d i R i c h a r d A . Posner, i n : A n a l i s i e d i r i t to , R i c e r c h e d i g i u r i s p r u d e n z a ana l i t i ca ( T o r i -
no: G i a p p i c h e l l i ) , hrsg . v o n Pao lo C o m a n d u c c i , J g . 1 9 9 1 , S .9 f r . 

V g l . Dennis Patterson: L a w and T r u t h ( R e c h t u n d W a h r h e i t ) , O x f o r d : O x f o r d U n i v e r s i t y Press, 1 9 9 6 
( [ S t u d i e n z u r R e c h t s p h i l o s o p h i e u n d R e c h t s t h e o r i e , B d . 2 3 ] B a d e n - B a d e n : N o m o s , 1 9 9 9 ) . 
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nuinen Differenz ist es die Strategie der Kantischen Rechts- und Staatslehre, diese von 
jedem Moralisieren frei zu halten,'^ und so stellt sich die Trennung, aber auch die K o ­
ordination zwischen induktiver Kategorien- und Maximenbildung (praktische Philo­
sophie), deren Schlussstein der kategorische Imperativ bildet, auf der einen und der 
dem kosmologischen Prinzip folgenden theoretischen Philosophie (begriffliche De­
duktion) als springender Punkt heraus."" Offenkundig verlässt Immanuel Kant in sei­
nem praktisch-philosophischen Denken die neuzeitliche Metaphysik und deren Be­
gründungsdenken und setzt an deren Stelle eine praktische (morahsche, pohtische und 
historische) Urteilskraft ein.'^ Anders als gemeinhin angenommen, orientiert sich die 
Kantische praktische Philosophie nicht primär an apriorisch-begrifflichen Struktu­
ren, sondern an einer Beurteilung der konkreten Lebensumstände mittels Kategorien-
und Maximenbildung und überwindet damit eine vom Rationalismus als bestimmend 
und herrschend gedachte Vernünftigkeit. Die neueste Theoriebildung orientiert sich 
denn auch wieder vermehrt an dieser philosophiesystematischen Feststellung: Urs 
Thurnherr etwa stellt die für die praktische Philosophie zentrale Stellung der Maxi­
men heraus,'** Andreas Gunkel nimmt die Kantische Philosophie der Freiheit ernst 
und bespricht die Konzepte von Spontaneität und moralischer Autonomie und 
Dirk Effertz charakterisiert das Weltbild in der theoretischen Vernunft und stellt es 
demjenigen in der , ,Kritik der Urteilskraft" gegenüber.^" 

V g l . dazu Otfried Höffe: R e c h t u n d M o r a l - E i n kan t i sche r P rob lemauf r i s s , i n : N e u e Hef t e fiir P h i l o ­
sophie , hrsg. v o n R ü d i g e r B u b n e r u . a . , G ö t t i n g e n : V a n d e n h o e c k & R u p r e c h t , 1979 , H . 17, S. I f f . 

D i e W i c h t i g k e i t de r M a x i m e n b i l d u n g hat j ü n g s t themat i s ie r t u n d i n den Z u s a m m e n h a n g m i t der 
K a n t i s c h e n Ä s t h e t i k gestellt Urs Thurnherr. D i e Ä s t h e t i k der E x i s t e n z - Ü b e r den B e g r i f der M a x i m e u n d 
die B i l d u n g v o n M a x i m e n b e i K a n t (Di s se r t a t ion U n i v e r s i t ä t B a s e l 1 9 9 3 ) , T ü b i n g e n / B a s e l : A . F r a n c k e , 
1994 . - I n A u s e i n a n d e r s e t z u n g m i t d e n k o n k r e t e n F o r d e r u n g e n des ka t ego r i s chen Impera t iv s k a n n i n der 
T a t bezwe i fe l t w e r d e n , dass aus der K a n t i s c h e n B e g r ü n d u n g der P f l i c h t e t h i k für bes t immte S i t u a t i o n e n e i ­
ne ganz be s t immte H a n d l u n g s a n w e i s u n g folgt; so Karl Menger E r k e n n t n i s t h e o r e t i s c h - l o g i s c h e A u f z e i c h ­
n u n g e n ü b e r G u t u n d B ö s e ( 1 9 3 4 ) , i n : Wis senscha f t l i che r H u m a n i s m u s - T e x t e z u r M o r a l - u n d R e c h t s ­
p h i l o s o p h i e des f r ü h e n l o g i s c h e n E m p i r i s m u s (Sch r i f t en re ihe z u r rechtswissenschaf t l ichen G r u n d l a g e n ­
f o r s c h u n g , B d . 1 2 ) , h r sg . v o n E r i c H i l g e n d o r f , F r e i b u r g i m B r e i s g a u / B e r l i n / M ü n c h e n , 1998 , S. 109ff . , 
119 u n d 123 : „ O h n e uns h i e r m i t der e rkenn tn i s theo re t i s chen N a t u r , den G r ü n d e n des G e l t u n g s a n ­
spruchs dieses P r i n z i p s oder den sonst igen K a n t selbst u n d d e n me i s t en P h i l o s o p h e n w i c h t i g e n P r o b l e m e n 
z u befassen, w e l c h e s i ch a u f diesen I m p e r a t i v bez i ehen , w o l l e n w i r für unsere Z w e c k e l ed ig l i ch die fo lgen­
de Frage uns vo r l egen : W a s fliesst i n k o n k r e t e n S i t u a t i o n e n aus d e m ka tegor i schen I m p e r a t i v an k o n k r e t e n 
Vor sch r i f t en? [ . . . | Z u s a m m e n f a s s e n d sehen w i r , dass o h n e Fes t l egung eines spezie l len Sys tems v o n N o r ­
m e n a u c h der ka tegor i sche I m p e r a t i v u n d der d u r c h i h n testgelegte B e g r i f f der Pf l ich t n i c h t z u k o n k r e t e n 
V o r s c h r i f t e n f l i h r e n , dass aber, w e n n d u r c h a l lgemeine Ideale oder den E i g e n w i l l e n der I n d i v i d u e n oder 
I n d i v i d u e n g r u p p e n so lche N o r m e n s y s t e m e z u m I m p e r a t i v der P f h c h t h i n z u g e n o n i n i e n w e r d e n , für die 
P r a x i s n u r diese N o r m e n s y s t e m e , n i c h t aber der U m s t a n d , dass m a n d u r c h sie das W o r t ,P f l i ch t ' e r k l ä r t , 
das Massgebende s i n d " . 

" Manfred Riedel: U r t e i l s k r a f t u n d V e r n u n f t - K a n t s u r s p r ü n g l i c h e Frages te l lung ( S u h r k a m p T a s c h e n ­
b u c h Wissenschaf t , B d . 7 7 4 ) , F r a n k f u r t a m M a m : S u h r k a m p , 1 9 8 9 , S . 6 ] f F . u n d 125ff. 

Urs Tuhrnherr. D i e Ä s t h e t i k der E x i s t e n z - U b e r d e n B e g r i f f der M a x i m e u n d die B i l d u n g v o n M a x i ­
m e n be i K a n t (Bas l e r S t u d i e n z u r P h i l o s o p h i e , B d . 5 ) , B a s e l / T ü b i n g e n : A . F r a n c k e , 1994 . 

" Andreas Gunkel: S p o n t a n e i t ä t u n d m o r a l i s c h e A u t o n o m i e - K a n t s P h i l o s o p h i e der F r e i h e i t ( B e r n e r 
R e i h e ph i l o soph i s che r S t u d i e n , h rsg . v o n H e n r i L a u e n e r u n d A n d r e a s Graeser , B d . 9 ) , B e r n / S t u t t g a r t : 
P a u l H a u p t , 1 9 8 9 . 

^" Dirk Effertz: K a n t s M e t a p h y s i k - W e l t u n d F r e i h e i t - Z u r T r a n s f o r m a t i o n des Sys tems der I d e e n i n 
der K r i t i k der U r t e i l s k r a f t ( S y m p o s i o n , B d . 9 9 ) , F r e i b u r g i m B r e i s g a u / M ü n c h e n : K a r l A l b e r , 1994 . 
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3. Streiflichter auf das Umfeld - Die bestimmenden 
philosophischen Strömungen im Ausland 

Die wissenschaftsphilosophischen Bemühungen der Schweizer Juristen-Philoso­
phen - wie man sie wohl nennen muss, um sie zutreffend von den Rechtsphilosophen 
zu unterscheiden - standen selbstverständlich in Auseinandersetzung mit den domi­
nanten Strömungen der Rechts-, Staats- und Sozialphilosophie im Zwanzigsten Jahr­
hundert, wie sie in den verschiedenen europäischen Sprachräumen gepflegt wurden. 
Sie trugen wesentlich zur Differenzierung der verschiedenen Richtungen bei, über­
stiegen jedoch regelmässig deren Ansätze und Grundlagen, um den Einzelwissen­
schaften aufregende neue Horizonte zu eröffnen. 

U m den Stand der Forschung steht es hier besser, nicht nur was die Vorarbeiten, 
sondern auch was die systematische Bearbeitung und aktuelle Bewertung betrifft: 
stellvertretend für die grosse Zahl der herausragenden Arbeiten seien hier nur einige 
weniger beachtete zur „Rechtsphilosophie des Marburger Neukantianismus",^' zur 
Rechtsphilosophie des frühen (Wiener) logischen Empir ismus,des klassischen Prag­
matismus und des Neo-lnstitutionalismus a n g e f ü h r t . G e m e i n h i n werden Platonis-
mus, Aristotelismus, Kantianismus und Hegelianismus als Kontrastprogramme auch 
zur Identifikation und Einordnung der rechtsphilosophischen Strömungen des Zwan­
zigsten Jahrhunderts herangezogen; eine differenzierende Untersuchung der N ä h e ­
verhältnisse zu den neueren erkenntnistheoretischen, epistemologischen und metho­
dologischen Ansätzen jedoch ist bisanhin - wohl unter dem Eindruck der Komplexi­
tät derselben — unterblieben, dies obwohl offensichtlich ein Amalgam davon Hinter­
grund aller neueren Konzeptionen bildet. Grundlegend jedoch ist die Aufarbeitung 
der Traditionslinien der Pflege des öffentlichen Rechts, für den deutschen Sprach­
raum erfolgt in den Werken von Michael Stolleis und Manfred F r i ed r i ch .Somi t ist 
wenigstens der Bezugsrahmen für die Situierung der besonderen schweizerischen 
Traditionslinie einigermassen verlässlich abgesteckt.^* 

-' Claudius Müller. D i e R e c h t s p l i i l o s o p h i e des M a r b u r g e r N e u k a n t i a n i s m u s - N a t u r r e c h t u n d R e c h t s ­
pos i t iv ismus in der A u s e i n a n d e r s e t z u n g z w i s c h e n H e r m a n n C o h e n , R u d o l f S t a m m l e r u n d P a u l N a t o r p 
( T ü b i n g e r R e c h t s w i s s e n s c h a f d i c h e A b h a n d l u n g e n , B d . 7 5 ) , T ü b i n g e n : J . C . B . M o h r (Pau l S i e b e c k ) , 1994 . 

Eric Hilgendorf ( H r s g . ) : Wis senscha f t l i che r H u m a n i s m u s — T e x t e z u r M o r a l - u n d R e c h t s p h i l o s o p h i e 
des f r ü h e n log i schen E m p i r i s m u s ( H a u f e - S c h r i f t e n r e i h e z u r rech tswissenschaf t l i chen G r u n d l a g e n f o r ­
schung , B d . 12 ) , F r e i b u r g i m B r e i s g a u : H a u f e , 1998 . 

^•^ Joachim Lege: P r agma t i smus u n d J u r i s p r u d e n z - Ü b e r die P h i l o s o p h i e des C h a r l e s Sanders Pe i r ce u n d 
ü b e r das V e r h ä l t n i s v o n L o g i k , W e r t u n g u n d K r e a t i v i t ä t i m R e c h t , T ü b i n g e n : J . C . B . M o h r , 1 9 9 8 . 

D. Ncill MacCormick/Ola Weinherger. G r u n d l a g e n des ins t i tu t iona l i s t i schen R e c h t s p o s i t i v i s m u s 
(Sch r i f t en z u r R e c h t s t h e o r i e , B d . 1 1 3 ; A n Ins t i tu t iona l T h e o r y o f L a w - N e w A p p r o a c h e s to L e g a l P o s i t i ­
v i s m [ L a w and P h i l o s o p h y L i b r a r y ] ) , B e r h n : D u n c k e r & H u m b l o t , 1 9 8 5 ( D o r d r e c h t : D . R e i d e l , 1 9 8 6 ) . 

Michael Stolleis: G e s c h i c h t e des ö f f e n d i c h e n R e c h t s i n D e u t s c h l a n d , M ü n c h e n : C . H . B e c k , 1999 , 
B d . 3: „ S t a a t s - u n d Verwal tungsrech tswissenschaf t i n R e p u b l i k u n d D i k t a t u r - 1914—1945" ; u n d Manfred 
Friedrich: G e s c h i c h t e der deu t schen Staatsrechtswissenschaft (Sch r i f t en z u r Verfassungsgeschichte , B d . 5 0 ) , 
B e r l i n : D u n c k e r & H u m b l o t , 1 9 9 7 . 

I n b e s o n d e r e m Mass d a r f dies gel ten fü r die A n s ä t z e der R e c h t s - u n d Staatsphi losophie der W e i m a r e r 
R e p u b l i k m i t i h r e r ü b e r a u s r e i c h e n T h e o r i e b i l d u n g ; v g l . David Dyzenhaus: L e g a l i t y and L e g i t i m a c y -
C a r l S c h m i t t , H a n s K e l s e n and H e r m a n n H e l l e r i n W e i m a r , O x f o r d : C l a r e n d o n Press, 1 9 9 7 ; Agostino Car-
rino: D i e N o r m e n o r d n u n g - Staat u n d R e c h t i n der L e h r e H a n s K e l s e n s ( F o r s c h u n g e n aus Staat u n d 
R e c h t , B d . 121 ) , W i e n : Sp r inge r , 1 9 9 8 ; Matthias Kaufmann: R e c h t o h n e R e g e l ? D i e p h i l o s o p h i s c h e n 
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4. Z u ausgewählten Beispielen — Eine erste Annäherung an die zu 
untersuchenden Auffassungen 

Nachfolgend soll anhand von ausgewählten Beispielen skizziert werden, in welcher 
Richtung sich die von uns zum Thema erhobene Fragestellung entwickeln könnte. Es 
treten damit zugleich auch die Positionen von Eugen Huber, Walther Burckhardt, 
Dietrich Schindler, William Emmanuel Rappard, Alois Troller und Hans RyfFel präg­
nant, wenn auch noch ohne den erforderlichen DifFerenzierungsgrad in Erscheinung; 
kontrastreich in Szene gesetzt werden die ausgewählten Beiträge vor dem Hinter­
grund der obenstehend portraitierten Strömungen, mit denen sich der betreffende 
Autor vornehmlich misst, d.h. in unserem Fall mit den Stellungnahmen von Rudolf 
Stammler, Hermann Heller, Gerhard Leibholz, Kar l Larenz, Albert A . Ehrenzweig 
u.a. U m einer vorschnellen und im einzelnen noch nicht nachvollziehbaren Beurtei­
lung der verschiedenen Ansätze auszuweichen, lassen wir dabei die Auswahl von 
Schweizer Juristen-Philosophen ausfuhrlich zu Wort kommen: 

4.1 Eugen Huber und Rudolf Stammler - Ein schweizerischer Neukantianismus 
mit lehensphilosophischem Einschlag? 

Uber die Entstehungszeit hinaus ist eine überaus rege Beschäftigung mit der 
Rechtsphilosophie Rudolf Stammlers festzustellen (man vergleiche gerade auch die 
durchgehende Beschäftigung bei Gregor Edlin - ^ ) . - " Ursache dafür dürfte vor allem 
sein, dass es Stammler gelungen ist, verschiedene persistente Fragestellung der Rechts­
philosophie und der Rechtswissenschaft mit bleibender Gültigkeit zu analysieren und 
zu formulieren, wenn auch zum Teil die von ihm aufgefundenen Antworten sich nicht 
alle mit der gleichen Beständigkeit haben behaupten können. Mit einem gehörigen 
Schuss Kri t ik hat Felix Somlo diese Ambivalenz der Bedeutung Stammlers so be­

P r i n z i p i e n i n C a r l S c h m i t t s Staats- u n d R e c h t s l e h r e ( P r a k t i s c h e P h i l o s o p h i e , B d . 2 6 ) , F r e i b u r g i m B r e i s ­
g a u / M ü n c h e n : K a r l A l b e r , 1988 ; u n d Michael Walter Hebeisen: S o u v e r ä n i t ä t i n F rage gestellt - D i e S o u v e ­
r ä n i t ä t s l e h r e v o n H a n s K e l s e n , C a r l S c h m i t t u n d H e r m a n n H e l l e r i m V e r g l e i c h (Di s se r t a t ion U n i v e r s i t ä t 
B e r n 1 9 9 4 ) , B a d e n - B a d e n : N o m o s , 1 9 9 5 (h i e r f i nden s i ch a u c h aus f i ih r i i che Q u e l l e n - u n d L i t e r a t u r v e r ­
ze ichn i s se ) . 

^' Gregor Edlin: R e c h t s p h i l o s o p h i s c h e S c h e i n p r o b l e m e u n d der D u a l i s m u s i m R e c h t , B e r l i n - G r u n e ­
w a l d : W a l t h e r R o t h s c h i l d , 1 9 3 2 , besonders S. 94fr . z u r m o n i s t i s c h e n L ö s u n g (?) der Methodenf rage u n d 
S. 129ff . z u m B e g r i f f des R e c h t s u n d z u r wis senschaf t l i chen B e s t i m m u n g eines „ r i c h t i g e n R e c h t s " . 

S i e h e d ie B e h a n d l u n g der R e c h t s - u n d Soz i a lp h i l o so p h i e Rudolf Stammlers be i Herbert Ciaessen: R u ­
d o l f S t a m m l e r s B e d e u t u n g für die T h e o r i e des N a t u r r e c h t s u n d den G e d a n k e n der aequitas (Disse r ta t ion 
U n i v e r s i t ä t K ö l n 1 9 8 6 ) ; Gerhard Goepei: U b e r S t a m m l e r s R e c h t s p h i l o s o p h i e u n d das P r o b l e m der A u f o p ­
f e r u n g (D i s se r t a t i on U n i v e r s i t ä t J e n a 1 9 1 5 ) ; Werner Gornickel: D e r R e c h t s b e g r i f f b e i R u d o l f S t a m m l e r i m 
L i c h t e der K r i t i k (D i s se r t a t i on U n i v e r s i t ä t B e r l i n 1 9 4 3 ) ; Leo Haas: R e c h t s b e g r i f f u n d R e c h t s i d e e - D i e 
fo rmal i s t i sche R e c h t s p h i l o s o p h i e R u d o l f S t a m m l e r s u n d das fo rma le N a t u r r e c h t (Di s se r t a t ion U n i v e r s i t ä t 
F r e i b u r g 1 9 5 0 ) , S c h w a r z e n b a c h : F r a n z R e n g g l i , 1950 ; Benjamin Kotowitz: D i e Soz i a lph i lo soph ie R u d o l f 
S t anmi l e r s - E i n f l ü s s e u n d A u s w i r k u n g e n (D i s se r t a t i o n U n i v e r s i t ä t M ü n c h e n 1 9 7 3 ) ; Lothar Lotze: R u d o l f 
S t a m m l e r s M a r x - K r i t i k , i n : A r c h i v fü r R e c h t s - u n d So z i a lp h i l o so p h i e (Stut tgart : F r a n z S t e ine r ) , Be ihe f t 
N e u e F o l g e N r . 4 3 ( 1 9 9 1 ) , S. 91ff . ; u n d be i Ludwig Spiegeh S t a m m l e r s K r i t i k der Staats- u n d R e c h t s t h e o ­
r i e n der N e u z e i t , i n : S c h m o l l e r s J a h r b u c h für Gese t zgebung , V e r w a l t u n g u n d Volkswi r t scha f t i m D e u t ­
s c h e n R e i c h , B d . 4 3 ( 1 9 1 9 ) , S. I f l " . 
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schrieben: „Vielleicht ist es ihm gerade durch die seltsame Verknüpfung von Eigen­
schaften, der befruchtenden Fragestellung mit der unbefriedigenden Lösung dersel­
ben, in so hohem Mass vergönnt, anregend zu wirken und zum bedeutsamsten Kristal­
lisationspunkt der neueren Rechtsphilosophie zu werden. E r vermag es, wie kein an­
derer, rechtsphilosophische Untersuchungen hervorzulocken und an den seinigen sich 
emporranken zu lassen. Sein abgerundetes, scharfsinniges und tiefernstes, aber 
schliesslich doch nicht befriedigendes Gedankensystem ladet förmlich zu einer Unter­
suchung darüber ein, an welchem Punkt man ihm die Gefolgschaft zu versagen hat. 
Dadurch wurde er so Vielen zum willkommenen Vehikel ihrer Gedanken; dadurch 
wurde er auch zum Meistbesprochenen und Meistumstrittenen der neueren deut­
schen Rechtsphilosophie, wie ja der Schüler häufig gerade dem widerspricht, von dem 
er am meisten gelernt, im Kampf mit dem er sich zu einer eigenen Ansicht durchge­
rungen hat".-^ E i n anderes Moment der beständig sich lohnenden Auseinanderset­
zung mit Stammlers Rechtsphilosophie liegt unzweifelhaft darin, dass dieser die kr i t i ­
sche Philosophie Immanuel Kants — wenn auch nicht eigentlich die Kantische Rechts­
philosophie im engeren Sinn, wie sie im ersten Teil der „Metaphysik der Sitten" und in 
den sogenannten nachkritischen Schriften ihren Niederschlag gefunden hat — umfas­
send auf die Rechtstheorie übertragen habe, „zu getreu", wie Wilhelm Ebenstein rä-
sonniert.^" Stammlers neukantischer Ansatz in der Rechts- und Sozialphilosophie hat 
in der Schweiz gerade auch Nachfolge bei Eugen Huber (1849—1923) gefunden, nie­
dergeschlagen in der Widmung der Monographie zu „Problemen der Gesetzgebung 
und der Rechtsphilosophie", betitelt „Rech t und Rechtsverwirklichung", an Stamm­
ler, „meinem Freunde"; es sei jedoch nicht leicht, meint Adolf Menzel, „Hubers 
Grundgedanken herauszuarbeiten, da er zwischen einer soziologisch-psychologischen 
Auffassung und einer idealistischen, von Stammler beeinflussten Rechtstheorie zu ver­
mitteln" suche. 

-'' Felix Som/ii: Ju r i s t i s che G r u n d l e h r e , L e i p z i g : F e l i x M e i n e r , 2 . , u n v e r ä n d e r t e A . 1927 ( 1 . A . 1 9 1 7 ) , 
A n m e r k u n g 2 z u S. 45 in fine, S. 4 6 . - V g l . das ä h n l i c h e U r t e i l v o n Wilhelm Sauer. S y s t e m der R e c h t s - u n d 
Soz ia lph i lo soph ie - V o r l e s u n g e n z u g l e i c h ü b e r A l l g e m e i n e P h i l o s o p h i e u n d Soz io log i e , B a s e l : R e c h t u n d 
Gesellschaft , 1949 ( 2 . , v ö l l i g n e u bearbei tete A . des L e h r b u c h s der R e c h t s - u n d S o z i a l p h i l o s o p h i e ) , 
S. 4 6 3 f : „ S t a m m l e r s B e g r i f f des r i c h t i g e n R e c h t s ver le i te t z u der i r r i g e n , v o n i h m i n der T a t ve r t r e t enen 
M e i n u n g , dass es a u c h un r i ch t i ge s R e c h t geben k a n n , w ä h r e n d es n u r u n r i c h t i g e Gese tze , Staatsakte, U r ­
teile gibt [ ? ] . S t a m m l e r s S t ä r k e bes tand i n d e m A u f d e c k e n der P r o b l e m e u n d der s c h ä r f t e n Frages te l lung; 
die A r t der B e h a n d l u n g u n d L ö s u n g hat v i e l e J u r i s t e n v o n der R e c h t s p h i l o s o p h i e abgeschreckt u n d d e n 
ganzen N e u k a n t i a n i s m u s , an d e m so v i e l e bedeu tende M ä n n e r u n d S c h u l e n gearbeitet haben , i n falsches 
L i c h t gesetzt. [ . . . ) W e r n u r P r o b l e m e aufdeckt u n d n i c h t e i n m a l die L ö s u n g andeutet , k a n n den L e s e r n u r 
v e r w i r r e n u n d h ö c h s t unbef r ied ig t entlassen. U n d w e r n u r n a c h d e n Vorausse tzungen der E r k e n n t n i s 
fragt, k a n n n o t g e d r u n g e n n u r e ine E i n l e i t u n g z u m S y s t e m , n i c h t das S y s t e m selbst geben . E s ist, als w e n n 
der Re i se lu s t i ge d e n P l a n an der H a n d des K u r s b u c h s ausarbeitet , o h n e d ie R e i s e z u b e g i n n e n " . 

^" Wilhelm Ebenstein: D i e rech t sph i losophische S c h u l e der R e i n e n R e c h t s l e h r e , P rag : Tauss ig u n d T a u s -
sig, 1938 ( N a c h d r u c k F r a n k f u r t a m M a i n : Saue r & A u v e r m a n n , 1 9 6 9 ) , S. 1 6 f 

Adolf Menzeh Z u m P r o b l e m R e c h t u n d M a c h t , i n : B e i t r ä g e z u r G e s c h i c h t e der Staatslehre ( S i t z u n g s ­
ber ich te der A k a d e m i e der Wissenscha f t en i n W i e n , P h i l o s o p h i s c h - h i s t o r i s c h e Klasse , B d . 2 1 0 , A b h a n d ­
l u n g 1) , W i e n / L e i p z i g : H ö l d e r - P i c h l e r - T e m p s k y , 1929 (erstmals i n : Z e i t s c h r i f t f ü r ö f f e n t l i c h e s R e c h t 
[ W i e n : J u l i u s S p r i n g e r ] , B d . 5 [ 1 9 2 6 ] , S. I f f . ; N a c h d r u c k G l a s h ü t t e n i m T a u n u s : D e t l e v A u v e r m a n n , 
1976 ) , S. 70ff . , 9 5 . - V g l . z u dieser A u s e i n a n d e r s e t z u n g a u c h Adolf Merket R e c h t u n d M a c h t , i n : S c h m o l ­
lers J a h r b u c h für Gese tzgebung , V e r w a l t u n g u n d V o l k s w i r t s c h a f t i m D e u t s c h e n R e i c h , B d . 5 ( 1 8 8 1 ) , 
S. 439f f . - Leo Haas: R e c h t s b e g r i f f u n d R e c h t s i d e e - D i e fo rmahs t i sche R e c h t s p h i l o s o p h i e R u d o l f 
S t a m m l e r s u n d das fo rma le N a t u r r e c h t (D i s se r t a t i on U n i v e r s i t ä t F r e i b u r g 1 9 5 0 ) , S c h w a r z e n b a c h : F r a n z 
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So erfährt das vom Voluntarismus geprägte System Stammlers bei Huber bezeich­
nende Ergänzungen, die zugleich wichtige Differenzen markieren: zunächst ist das 
Recht die Sittlichkeit zu schützen bestimmt, und dann erfolgt eine differenzierte Be ­
urteilung des Verhältnisses von Recht und Sittlichkeit (Zusammengehörigkeit von 
objektiver und subjektiver Richtigkeit betont),-^^ wenn absolutes und in konkreten 
Relation stehendes Recht als im Leben und in der Rechtsanwendung vermittelt auf-
gefasst werden. In mancher Hinsicht nimmt sich denn die Rechtsphilosophie Hubers 

R e n g g l i , 1 9 5 0 , V o r w o r t , S. 4 , m e i n t : „ D a s j u r i s t i s c h e D e n k e n i n der S c h w e i z , sowei t es s i ch i n theore t i ­
schen E r w ä g u n g e n ergeht, r u h t z u e i n e m grossen T e i l bewuss t oder u n b e w u s s t a u f d e n geist igen V o r a u s ­
se tzungen , die S t a m m l e r der R e c h t s p h i l o s o p h i e gegeben [ h a t ] " ; dies un t e r B e z u g n a h m e miEugen Huber 
( N a c h w e i s e siehe un t ens t ehend i n der n ä c h s t f o l g e n d e n A n m e r k u n g ) u n d Walther Burckhardt ( D i e O r g a n i ­
sa t ion der R e c h t s g e m e i n s c h a f t - U n t e r s u c h u n g e n ü b e r die E i g e n a r t des P r iva t r ech t s , des Staatsrechts u n d 
des V ö l k e r r e c h t s , B a s e l : H e l b i n g & L i c h t e n h a h n , 1 9 2 7 ; M e t h o d e u n d S y s t e m des R e c h t s m i t B e i s p i e l e n , 
Z ü r i c h : P o l y g r a p h i s c h e r Ver l ag , 1936 ; u n d : E i n f i i h r u n g i n die Rech t swi s senscha f t , Z ü r i c h : P o l y g r a p h i ­
scher V e r l a g , 1 9 3 9 ) . E i n e so lche pauscha l ie rende E i n o r d n u n g s t i m m t aber so n i ch t : n ä m l i c h für H u b e r n u r 
z u m T e i l , f ü r B u r c k h a r d t eher n i c h t u n d betreffend d e n n i c h t a u f g e f ü h r t e n , aber z u e r g ä n z e n d e n Dietrich 
Schindler ( senior) (Verfassungsrecht u n d soziale S t r u k t u r , Z ü r i c h : Schul thess & C o . , 1 9 3 2 [ 5 . , u n v e r ä n d e r t e 
A . Z ü r i c h : Schul thess P o l y g r a p h i s c h e r V e r l a g , 1 9 7 0 ] ) s o w i e beispie lsweise a u c h für Arnold Gysin oder Au­
gust Simonius ga rn ich t ; sie ü b e r s i e h t d ie ausgewiesenen w i e a u c h die o r i g i n a l i t ä t s b e d i n g t e n D i f f e r e n z e n 
u n d b r i n g t a u c h n i c h t die genere l l grosse W i r k u n g der R e c h t s p h i l o s o p h i e S t a m m l e r s n i c h t i n A n s c h l a g . -
Z u m N e u k a n t i a n i s m u s B u r c k h a r d t s - a l lerdings aus der S i c h t der t homis t i s chen Na tu r r ech t s l eh re - siehe 
P. Burkhard Mathis ( O . M . C a p . ) : R e c h t s p o s i t i v i s m u s u n d N a t u r r e c h t - E i n e K r i t i k der n e u k a n t i s c h e n 
R e c h t s l e h r e (un te r besonderer B e r ü c k s i c h t i g u n g des W e r k s „ D i e O r g a n i s a t i o n der R e c h t s g e m e i n s c h a f t " 
v o n Professor D r . W a l t h e r B u r c k h a r d t ) , P a d e r b o r n : F e r d i n a n d S c h ö n i n g h , 1 9 3 3 ; v g l . die E i n l e i t u n g , S. 8: 
„ O h n e B e d e n k e n s te l len w i r B u r c k h a r d t als d e n T y p u s der j e t z i g e n R e c h t s l e h r e i m S i n n e K a n t s h i n , an 
d e m w i r s o w o h l e ine ech t spekula t ive A d e r K a n t s u n d S t a m m l e r s als a u c h e i n ehr l i ches S t reben n a c h folge­
r i c h t i g e r D u r c h f ü h r u n g des Sys tems bis i n die l e t z ten A u s l ä u f e r b e w u n d e r n " ; s o w i e den Schluss , S. 120: 
„ B u r c k h a r d t s W e r k ve rp f l i ch te t i n m a n c h e r H i n s i c h t a u c h d e n G e g n e r [als d e n s i c h M a t h i s e r w i e s e n hatj 
z u D a n k . M a c h t es d o c h i n sel ten geschlossener W e i s e a u f s c h w a c h e P u n k t e au fmerksam, die bisher den 
R e c h t s p h i l o s o p h e n v i e l f a c h en tgangen s ind . A u c h zeigt es offen, z u w e l c h e n F o l g e r u n g e n das K a n t i a n i -
sche S y s t e m f ü h r e n muss , w e n n es konsequen t du rchdach t w i r d " . 

32 V g l . Eugen Huber. R e c h t u n d R e c h t s v e r w i r k l i c h u n g - P r o b l e m e der G e s e t z g e b u n g u n d der R e c h t s ­
ph i losoph ie , B a s e l : H e l b i n g & L i c h t e n h a h n , 1 9 2 0 , S. ö l f f . ; H u b e r m a c h t s i c h d e n G e m e i n p l a t z der T h e s e 
v o n der ä u s s e r e n H a n d l u n g s o r i e n t i e r u n g des R e c h t s u n d der i n n e r e n B e w u s s t s e i n s o r i e n t i e r u n g der S i t t ­
l i c h k e i t z u e igen , t ranszendier t aber d iesen Gegensa tz des n e u k a n t i s c h e n Pos i t i v i smus , i n d e m er s ich an der 
R e c h t s v e r w i r k l i c h u n g o r i en t i e r t , S. 78f . : „ D a s Si t tengesetz schafft s i c h seine B e g r i f f e aus e th i schen U r t e i ­
l e n u n d o rdne t d a r n a c h das L e b e n der M e n s c h e n i n der G e m e i n s c h a f t . D i e R e c h t s o r d n u n g g e w i n n t ih re 
B e g r i f f e gleichfal ls aus e th i s chen U r t e i l e n u n d b e s t i m m t d a r n a c h , was r e c h d i c h z u beu r t e i l en sei u n d w i e 
diese B e u r t e i l u n g er fo lgen so l l . I n d e m das R e c h t d ie d u r c h s i t t l iche B e u r t e i l u n g g e w o n n e n Begr i f f e un ter 
d e m einfluss eines l o g i s c h e n E l e m e n t e s z u R e c h t s b e g r i f f e n f o r m u l i e r t u n d diese alsdann i m log i schen 
Schluss z u r R e c h t s v e r w i r k l i c h u n g benutz t , g e w i n n t es d ie M ö g l i c h k e i t , d ie V e r w i r k l i c h u n g zwangsweise 
d u r c h z u f ü h r e n , sowei t das z u e ine r ä u s s e r e n H e r s t e l l u n g der R e c h t s o r d n u n g d i e n l i c h ist. D u r c h die U m ­
w a n d l u n g des s i t t l i chen Begr i f f s i n d e n R e c h t s b e g r i f f geht der e thische Inha l t n i c h t ve r lo r en . V i e l m e h r 
w i r d der B e g r i f f d a d u r c h erst, u n d das ist de r Z w e c k des R e c h t s , z u r z w a n g s w e i s e n H e r s t e l l u n g e ine r ä u s ­
seren O r d n u n g , die v o m Sit tengesetz e r fü l l t ist, t aug l i ch g e m a c h t " ; v g l . z u dieser K o n i p a t i b i l i s i e r u n g v o n 
R e c h t s - u n d Si t tengesetz a u c h dens.: D a s A b s o l u t e i m R e c h t (Festgabe der J u r i s t i s c h e n F a k u l t ä t der B e r n e r 
H o c h s c h u l e z u r J a h r e s v e r s a m m l u n g des S c h w e i z e r i s c h e n Ju r i s t enve re ins , v o n 1 9 2 2 ) , B e r n : S t ä m p f l i & 
C i e . , 1 9 2 2 , S. 5 0 : „ I n d e m das R e c h t d e n Z w a n g anordnet , hebt es das s i td iche G e b o t n i c h t auf, w ä h r e n d 
u m g e k e h r t A n o r d n u n g v o n Z w a n g für e i n S i t tengebot dieses i m W e s e n trifft u n d geradezu aufhebt. [ . . . ] 
D a s R e c h t ver langt d e n Z w a n g u n d benu tz t i h n als R e c h t s m a c h t . D i e M a c h t k a n n b ö s e se in , sie w i r d i n 
der ä u s s e r e n W e l t g e ü b t . E s b e d a r f eines ä u s s e r l i c h e n Appara tes , u m das R e c h t z u r Tatsache z u m a c h e n " ; 
s o w i e dens.: U b e r soziale G e s i n n u n g , i n : Pol i t i sches J a h r b u c h der S c h w e i z e r i s c h e n Eidgenossenschaf t 
( B e r n : K . J . W y s s ) , hrsg . v o n W a l t h e r B u r c k h a r d t , B d . 2 6 ( 1 9 1 2 ) , S .3 f f . ( a u c h als Sepa ra tum) . 



Schweizer Juristen-Philosophen 79 

„Kantischer" aus als diejenige Stammlers, nämlich vor allem indem das Wesen des 
Rechts im Vitalismus der Lebenserscheinungen begründet wird („das Recht ist sei­
nem Wesen nach ein Geschehnis im menschlichen Leben"): „Betrachten wir das 
Recht als Lebenserscheinung, so bildet es als solche mit absoluter Notwendigkeit ein 
Stück, und zwar ein wesentliches, im Leben der Menschen, sei es jedes einzelnen oder 
aller zusammen. Es ist ein Stück, das sich im vernünftigen Bewusstsein des Menschen 
bewegt, im Willen speziell hervortritt und unter der Rechtsidee nach einer bestimm­
ten Gestaltung des Lebens verlangt".^-* Radikaler noch als Stammler stellt Huber unter 
Hinweis auf den sich in der staatlichen und in der Rechtsgemeinschaft niedergeschla­
genen elan vital einen intrinsischen Bezug des Rechts auf das Leben her: zum Wesen 
des Rechts gehöre, „dass zwischen diesem und dem Leben der Menschen eine not­
wendige Beziehung besteht, die dem Leben und dem Recht in dem Grade eigentüm­
lich ist, dass ohne sie das Recht nicht gedacht werden und nicht bestehen kann".-̂ "* 
Darüber hinaus erweist sich das Recht für Huber historischer und mehr auf die real 
verwirklichten Rechtsordnungen bezogen als Stammlers Rechtslehre,•'^ ja sie fasst die 
positive Rechtsordnung nachgerade als Objektivation der idealistischen Rechtsidee 
auf Zentrale Fragestellung ist für Huber, „inwiefern das Leben durch das Recht eine 
Wertung erfahre": „Die Wissenschaft kann das Recht sehr verschieden erfassen, und 

je nachdem wird das Recht für die Menschen einen verschiedenen Wert erhalten, 
worauf Kant in seiner ,Krit ik der Urteilskraft' hingewiesen hat".^* Konsequenterweise 
vertritt denn Huber nicht nur einen Dualismus, sondern methodischer Pluralismus 
(Bestimmung von fünf „Elementen des Rechts", von fünf „Kräften, die in jedem 
Recht wirken": Ethos, Logik, Macht, Gestaltung, Reahen " ) ; interessanterweise un­
ter Anführung von Immanuel Kant bestimmt Huber mindestens drei Momente der 
Rechtsidee: die Absolutheit (kognitives Prinzip), die Zweckrationalität (agitatives 
Prinzip) und den Bewusstseinsinhalt (regulatives Prinzip), entsprechend der „Er­
kenntnis des Bestehens einer rechtlichen Ordnung", der „Verfolgung der Interessen 
im Zusammenleben" und der , ,Würdigung der Bestimmung unseres Verhaltens". In 
unserem Zusammenhang der juristischen Begriffsbildung entscheidend erweist sich 
das zuletztgenannte Prinzip der Regulation/Reflexion (einer Art juridische Urteils­
kraft, beruhend auf Gemeinsinn), das weder Verstandeserkenntnis noch Vernunftver­
stehen ist, sondern dem Rechtsdenken als eigenständige Bewusstseinsfunktion inhä-

^-^ Eugen Huber D a s A b s o l u t e i m R e c h t , a m angegebenen O r t , S. 10 . - F ü r b iog raph i sche u n d w e r k b i o ­
graphische A n g a b e n siehe Theo Guhl: E u g e n H u b e r , i n : S c h w e i z e r J u r i s t e n der le tz ten h u n d e r t Jah re , h r sg . 
v o n H a n s Schul thess , Z ü r i c h : Schul thess & C o . , 1 9 4 5 , S. 323fF. ; z u r R e c h t s t h e o r i e u n d R e c h t s p h i l o s o ­
ph ie H u b e r s siehe Dominique Manai: E u g e n H u b e r - J u r i s c o n s u l t e cha r i sma t ique ( C o l l e c t i o n G e n e v o i s e ) , 
B a s e l / F r a n k f u r t a m M a i n : H e l b i n g & L i c h t e n h a h n , 1 9 9 0 , S. 1451F. u n d 159fF. 

3" A a O . , S . 1 3 f . 
^ ' V g l . die rech t sh i s to r i schen V o r a r b e i t e n Eugen Hubers z u m S c h w e i z e r i s c h e n Z i v i l g e s e t z b u c h , e t w a 

Eugen Huber S y s t e m u n d G e s c h i c h t e des s c h w e i z e r i s c h e n P r iva t r ech t s , 4 B ä n d e , B a s e l : H e l b i n g & L i c h ­
t enhahn , 1886 bis 1 8 9 3 ; sowie der K o m m e n t a r z u A r t i k e l 1 Absa t z 3 des S c h w e i z e r i s c h e n Z i v i l g e s e t z ­
buchs dess.: B e w ä h r t e L e h r e - E i n e B e t r a c h t u n g ü b e r die Wissenschaf t als R e c h t s q u e U e , B e r n : K . J . W y s s , 
1910 . 

" Eugen Huber: D a s A b s o l u t e i m R e c h t , a .a .O. , S . 2 1 . 
3^ D a z u siehe Eugen Huben R e c h t u n d R e c h t s v e r w i r k l i c h u n g , a m angegebenen O r t , S. 27£F.; sowie 

dens.: Ü b e r die R e a U e n der Gese tzgebung , i n : Z e i t s c h r i f t für R e c h t s p h i l o s o p h i e i n L e h r e u n d P r a x i s 
( L e i p z i g : F e l i x M e i n e r ) , h rsg . v o n F e l i x H o U d a c k , R u d o l f J o e r g e s u n d R u d o l f S t a m m l e r , J g . 1913, S. 39fr. 
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rent gedacht werden muss: „Das regulative Prinzip lehrt uns, dass wir in unserer Ver­
nunft nicht nur die Gabe besitzen, zweckmässige Mittel zu wählen, sondern zugleich 
auch die Fähigkeit haben, in der Zwecksetzung und in der Wahl der Mittel eine R e ­
gulierung vorzunehmen. W i r vermögen in der Zweckverfolgung ein Sollen anzuer­
kennen und werden zu dessen Befolgung durch unser vernünftiges Bewusstsein ange­
halten. Aus allem dem, was uns entgegentritt, sollen wir das wählen, was recht ist, und 
wir sollen es so vollfuhren, wie es recht ist. W i r sollen nur dergestalt und insoweit un­
sere Zwecke verfolgen, als es mit dem Recht verträglich ist. [...] Das regulative Prinzip 
führt in unserem Bewusstsein zur Abgrenzung und Beschränkung der Zweckverfol­
gung nach dem, was Recht ist. Damit wird erst den Handlungen des Menschen den 
Wert verliehen, auf den das Recht Anspruch hat: Das Recht soll in der menschlichen 
Gemeinschaft über alle Interessen gestellt werden und schliesst selbst den obersten L e ­
benswert in sich".^** 

4.2 Walther Burckhardt: Die „Organisation der Rechtsgemeinschaft" — 
Das positive Verfassungsrecht „im Zusammenhang des Ganzen" 

In der das staatsrechtliche Denken in der Schweiz durchgehend kennzeichnenden 
Lehre von der dualistischen/dialektischen Verschränkung von Staat und Recht kann 
man mit Fug einen bedeutenden Niederschlag der geisteswissenschaftlichen R i c h ­
tung erkennen,-^' was jedoch nicht bedeutet, dass sie gleich den Naturrechtslehren ei­
nem aufgeklärten Positivismus entgegengestellt werden müsste."*" 

Eugen Huher: D a s A b s o l u t e i m R e c h t , a m angegebenen O r t , S. 2 5 . - V g l . z u d e n o r d n e n d e n P r i n z i ­
p i e n a u c h dens.: R e c h t u n d R e c h t s v e r w i r k l i c h u n g , a m angegebenen O r t , S. 94fF. , z u m regula t iven P r i n z i p 
( „ R e c h t s i d e e " ) S. 98£F.; die „ i n u n s e r e m B e w u s s t s e i n l i egende R e c h t s i d e e " , das „ r e g u l a t i v e P r i n z i p " , de f i ­
n i e r t H u b e r h i e r - beach tenswer t e rwe i se un t e r V e r w e n d u n g der b e g r i f l l i c h e n Bes tand te i l e der „ U r t e i l s ­
kraf t " : „ U r t e i l " u n d „ K r a f t " - so, S. 9 9 : „ V e r m ö g e n der B e u r t e i l u n g der D i n g e , die w e d e r m i t der blossen 
E r k e n n t n i s n o c h m i t de r b lossen Z w e c k m ä s s i g k e i t gegeben w ä r e . W i r fiihren da rau f aber auch die uns v e r ­
l i e h e n e K r a f t z u r ü c k , E n t s c h e i d u n g e n ü b e r unser V e r h a l t e n z u treffen, die i n k e i n e r W e i s e d u r c h die B e ­
d ü r f n i s s e postuUert se in m ü s s e n , j a un t e r U m s t ä n d e n d iesen geradezu w i d e r s p r e c h e n " . 

^ ' V g l . dazu m e i n e D i s se r t a t i on : S o u v e r ä n i t ä t i n F rage gestellt - D i e S o u v e r ä n i t ä t s l e h r e n v o n H a n s K e l ­
sen, C a r l S c h m i t t u n d H e r m a n n H e l l e r i m V e r g l e i c h , B a d e n - B a d e n : N o m o s , 1 9 9 5 , N o t e 13, S. 53fl^.; fiir 
e ine g r u n d s ä t z l i c h e K r i t i k der R e c h t s - u n d Staatsauffassungen v o n Walther Burckhardt u n d Dietrich Schindler 
(senior) i n B e z i e h u n g a u f d i e j en igen Rudolf Stammlers s iehe Gregor Edlin: R e c h t s p h i l o s o p h i s c h e S c h e i n ­
p r o b l e m e u n d der D u a l i s m u s i m R e c h t , B e r l i n - G r u n e w a l d : W a l t h e r R o t h s c h i l d , 1932 , S. 158ff . , b e z i e ­
hungswe i se 164ff . - F ü r d ie S c h w e i z m a g i m m e r n o c h gel ten, was gesagt w u r d e v o n Dietrich Schindler ( j u ­
n i o r ) : D i e Staatslehre i n der S c h w e i z , i n : J a h r b u c h des ö f f e n t l i c h e n R e c h t s ( T ü b i n g e n : J . C . B . M o h r ) , 
B d . 25 ( 1 9 7 6 ) , S. 255f f . , 2 7 3 : „ W o h l i n k e i n e m anderen Staat haben J u r i s t e n d e n h i s to r i schen , poh t i schen , 
soz io log i schen , p s y c h o l o g i s c h e n u n d g l a u b e n s m ä s s i g e n V e r a n k e r u n g e n v o n R e c h t u n d Staat e ine so gros­
se A u f m e r k s a m k e i t geschenk t w i e be i uns [ in der S c h w e i z ] " . - F ü r e ine verg le ichbare H a l t u n g a u f d e m 
G e b i e t des V ö l k e r r e c h t s s iehe Max Huber. D i e s o z i o l o g i s c h e n G r u n d l a g e n des V ö l k e r r e c h t s , i n : G e s e l l ­
schaft u n d H u m a n i t ä t - V e r m i s c h t e S c h r i f t e n , B d . 3 , Z ü r i c h : A t l a n t i s , 1948 , S. 49fl^ (erstmals un te r d e m 
T i t e l : B e i t r ä g e z u r K e n n t n i s der soz io log i schen G r u n d l a g e n des V ö l k e r r e c h t s u n d der S t aa t engemein ­
schaft, i n : J a h r b u c h des ö f f e n t l i c h e n R e c h t s , B d . 4 [ 1 9 1 0 ] , T ü b i n g e n : J . C . B . M o h r ; als Sepa ra tum i n : I n -
t e r n a t i o n a l r e c h d i c h e A b h a n d l u n g e n , N r . 2 , B e r l i n : W a l t h e r R o t h s c h i l d , 1 9 2 8 ) ; dens.: D i e g e s c h i c h d i c h e n 
G r u n d l a g e n des h e u t i g e n V ö l k e r r e c h t s , aaO. , S. 177ff. (erstmals i n : W i s s e n u n d L e b e n , J g . 16 [ 1 9 2 3 ] ) ; u n d 
dens.: D a s V ö l k e r r e c h t u n d der M e n s c h - R e d e , gehal ten i n St . G a l l e n a m 15. M a i 1 9 5 2 , i n : R ü c k b l i c k 
u n d A u s b l i c k - V e r m i s c h t e S c h r i f t e n , B d . 4, Z ü r i c h : A t l a n t i s , 1 9 5 7 , S. 317fr. 

V g l . e t w a die u n z w e i d e u t i g e S t e l l u n g n a h m e v o n Walther Burckhardt: D i e L ü c k e n des Gesetzes u n d 
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Prägnant tritt dieser Zug in den Hauptwerken von Dietrich Schindler (senior) und 
von Walther Burckhardt (1871—1939) in Erscheinung, zunächst im Buch über die 
„Organisation der Rechtsgemeinschaft" von 1927, das übrigens — gleichwie „Rech t 
und Rechtsverwicklichung" ebenfalls — Rudolf Stammler gewidmet ist: Hier findet 
sich eine Behandlung der Probleme des subjektiven Rechts, der juristischen Person, 
des Staatsgebiets, der Rechtsgeltung, der Rechtsanwendung, des Gewohnheitsrechts, 
des Völkerrechts und anderer in einem organischen Zusammenhang. Es sei ein Man­
gel der praktizierten Lehre, mahnt Burckhardt, „dass sie nicht einsah oder doch nicht 
klar genug einsah, dass alle diese Fragen, und noch andere, miteinander zusammen­
hängen und nur einheitlich behandelt werden können; dass sie dann aber auch ihre 
wahre Bedeutung und ihre Erklärung erhalten".'" Sein hoher Anspruch ist es, die 

die Gese tzesaus legung ( A b h a n d l u n g e n z u m s c h w e i z e r i s c h e n R e c h t , N e u e F o l g e H . 8 ) , B e r n : S t ä m p f l i Sc 
C i e . , 1 9 2 5 , S. 1 0 3 f , i m S i n n der U n t e r s c h e i d u n g des Beg r i f f s des R e c h t s v o n der Idee des R e c h t s : „ W i r 
haben den B e g r i f f der ech ten L ü c k e z u r ü c k g e f ü h r t a u f e i n e n l og i s chen , d e n der u n e c h t e n a u f e i n e n e t h i ­
schen F e h l e r des Gesetzes . W i r k ö n n t e n a u c h sagen: das i m e c h t e n S i n n l ü c k e n h a f t e Gese t z g e n ü g t n i c h t 
d e m Begriff des R e c h t s ; das i m u n e c h t e n S i n n l ü c k e n h a f t e Gese t z g e n ü g t n i c h t der Idee des R e c h t s . W a s e r ­
k e n n e n lässt, dass diese b e i d e n B e g r i f f e n i c h t o h n e p rak t i sche B e d e u t u n g , also n i c h t o h n e B e r e c h t i g u n g 
s ind . Was d e m B e g r i f f des R e c h t s n i c h t en t spr ich t , kann n i c h t rechtens se in ; was der R e c h t s i d e e n i c h t en t ­
spr ich t , soll n i c h t rechtens se in . N a c h d e m R e c h t s b e g r i f f b e s t i m m t s i ch , was gel ten kann; n a c h der R e c h t s ­
idee, was gel ten soll. I W e n n also e ine V o r s c h r i f t d e m B e g r i f f des R e c h t s n i c h t en t spr ich t , z . B . w e i l sie u n ­
v o l l s t ä n d i g , l ü c k e n h a f t ist, k a n n sie, solange der F e h l e r n i c h t g e h o b e n ist, n i c h t r e ch t sve rb ind l i ch se in ( w e i l 
sie n i c h t R e c h t is t ) ; es fragt s i ch nur , ob sie e r g ä n z t w e r d e n solle oder ob sie gar n i c h t gel ten solle. / D e m 
B e g r i f f des R e c h t s en t spr ich t aber gutes u n d schlechtes , r i ch t iges u n d un r i ch t i ge s R e c h t (sonst k ö n n t e n 
w i r es n i c h t R e c h t he issen) ; auch ungerechtes R e c h t ist b e g r i f l ü i c h m ö g h c h , d . h . m a n k a n n es s i c h o h n e 
W i d e r s p r u c h als ge l tend d e n k e n . W e l c h e s aber gi l t i n der Ta t ? W e n n m a n d a r a u f a n t w o r t e n w o l l t e : das 
r i ch t ige , gerechte, so w ä r e das ke ine b rauchbare A n t w o r t . N i c h t w e i l das, was r i c h t i g u n d u n r i c h t i g , was 
gerecht u n d ungerech t ist, an s ich u n b e s t i m m b a r u n d subjekt iv , d . h . o h n e s a c h l i c h e n S i n n w ä r e , s o n d e r n 
w e i l die U r t e i l e der ( u n v o l l k o m m e n e n ) M e n s c h e n d a r ü b e r s i ch w a h r s c h e i n l i c h w i d e r s p r e c h e n ; w e i l also 
k e i n e E i n i g k e i t d a r ü b e r z u erhoffen w ä r e , was rechtens sei, w e n n m a n a u f das R e c h t s g e w i s s e n der e i n z e l ­
n e n R e c h t s g e n o s s e n selbst abstellte. U n d d o c h k a n n es fü r e ine R e c h t s g e m e i n s c h a f t n u r ein R e c h t geben . 
Dieses eine R e c h t k a n n n i c h t d u r c h die v i e l e n Ins tanzen der E i n z e l n e n b e s t i m m t w e r d e n ; es muss d u r c h ei­
ne Ins tanz b e s t i m m t w e r d e n ; u n d das ist eben d ie A u f g a b e des Staates u n d insbesondere des s taat l ichen G e ­
setzgebers. Was diese Ins tanz als R e c h t e r k e n n t \sic ! ] , so l l R e c h t se in , o h n e R ü c k s i c h t darauf, ob die E i n ­
ze lnen es inforo interno als gerecht a n e r k e n n e n k ö n n e n ; es soU R e c h t se in selbst a u f die G e f a h r h i n , dass es 
der R e c h t s i d e e n i c h t en tspr icht ; also o h n e R ü c k s i c h t a u f s e inen Inha l t , sofern es n u r d e m B e g r i f f des 
R e c h t s entspr icht . D e n n es ist w i c h t i g e r , dass ü b e r h a u p t e i n R e c h t gelte, als dass gerade das r i ch t ige gelte. 
W e r ü b e r h a u p t den A u s s p r u c h wag t , dass e i n Satz die für e ine gegebene Gesel lschaf t gerechte N o r m sei , 
also für sie R e c h t se in solle, setzt s i c h der G e f a h r des I r r t u m s aus. M i t der N o t w e n d i g k e i t e i ne r E n t s c h e i ­
d u n g (du rch M e n s c h e n ) ist a u c h d ie M ö g l i c h k e i t u n r i c h t i g e r E n t s c h e i d u n g gegeben. W e n n aber d ie staat­
l i che Ins tanz d a r ü b e r en t sche iden sol l , hat es k e i n e n S i n n , d e n E i n z e l n e n w i e d e r ü b e r das Gese t z des S t a a ­
tes r i c h t e n z u lassen". D i e s e Passage zeugt n u n aber n i c h t n u r v o n e i n e m u n b e i r r b a r e n , w e i l a u c h rech t s ­
ph i lo soph i sch i n der Sache berech t ig ten Pos i t i v i smus , s o n d e r n we i s t d a r ü b e r h i n a u s d ie e m i n e n t e A u f g a b e 
aus, die d e m Gese tzgeber i m Prozess der P o s i t i v i e r u n g des R e c h t s i m S i n n se iner O b j e k t i v i e r u n g z u ­
k o m m t . 

*' Walthcr Burckhardt: D i e O r g a n i s a t i o n der R e c h t s g e m e i n s c h a f t - U n t e r s u c h u n g e n ü b e r d ie E i g e n a r t 
des Pr iva t rech ts , des Staatsrechts u n d des V ö l k e r r e c h t s , B a s e l : H e l b i n g & L i c h t e n h a h n , 1 9 2 7 ( 2 . , n e u 
durchgesehene u n d e r g ä n z t e A . 1944 ; N a c h d r u c k Z ü r i c h : Schul thess P o l y g r a p h i s c h e r Ver l ag , 1 9 7 1 ) , V o r ­
w o r t der 1 . A . , S. V I I . - V g l . dazu P. Burkhard Mathis ( O . M . C a p . ) : R e c h t s p o s i t i v i s m u s u n d N a t u r r e c h t -
E i n e K r i t i k der n e u k a n t i s c h e n R e c h t s l e h r e (un te r besonderer B e r ü c k s i c h t i g u n g des W e r k s „ D i e O r g a n i ­
sat ion der R e c h t s g e m e i n s c h a f t " v o n Professor D r . W a l t h e r B u r c k h a r d t ) , P a d e r b o r n : F e r d i n a n d S c h ö ­
n i n g h , 1 9 3 3 . - V g l . a u c h Walther Burckhardt: L ' E t a t et l e D r o i t , i n : Z e i t s c h r i f t für S c h w e i z e r i s c h e s R e c h t 
(Base l : H e l b i n g & L i c h t e n h a h n ) , N e u e F o l g e B d . 5 0 ( 1 9 3 1 ) , S. 137a ff.; dens.: M e t h o d e u n d S y s t e m des 
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Rechtsphilosophie in die Philosophie selber einzubetten und dennoch die Selbstän­
digkeit der juristischen BegrifFsbildung anzuerkennen: „Durch diese Verbindung der 
Fragen soll die Erklärung aber nicht ins Allgemeine, Unbestimmte, Verschwommene 
geraten. Gerade um diesen Fehler zu vermeiden, muss die unerbittliche Forderung 
gelten, nicht nur in Begriffen, sondern auch in durchaus klaren Begriffen zu denken. 
Wenngleich abstrakt, so sollen die Begriffe doch fest und klar sein; ja , sie werden erst 
klar werden, wenn die Abstraktion weit genug getrieben wird. Wer das Recht selbst 
und seine Bedeutung ergründen wil l , kann sich zwar nicht mit Rechtsbegriffen be­
gnügen. Wer aber Rechtswissenschaft betreibt, soll mit Rechtsbegriffen arbeiten und 
seine Gedanken soweit abklären, bis er ihn in bekannten Begriffen ausdrücken kann. 
E r soll nicht fremde Begriffe in seine Wissenschaft hineintragen, auch nicht unter dem 
verdeckten Zierat beziehungsreicher Bilder. In ethicis mit,Kräften' , in iuridicis mit,or­
ganischem Wachstum', inpoliticis mit,soziologischen Gesetzen' und dergleichen mehr 
zu operieren, ist immer gefährlich und missverständlich. Die Eigenart rechtlicher E i n ­
richtungen, wie der Staat, die Juristische Person, die Strafe, das Privatrecht, muss sich 
in klaren juristischen Begriffen ausdrücken lassen; sonst ist sie nicht klar erkannt".*^ 

In diesen Postulaten schwingt die implizite Forderung nach einer Grundlegung der 
rechtswissenschaftlichen Begriffsbildung mit, nach einer Theorie der Rechtswissen­
schaft (die Option für den DuaHsmus trennt jedoch das Postulat von demjenigen W i l ­
helm Diltheys erheblich); für Burckhardt resultiert daraus eine Selbstbeschränkung 
der Jurisprudenz sowie ein Angewiesen-Sein auf die Leistungen anderer Disziplinen: 
„Was folgerichtig und was folgewidrig ist, das allein vermag die Rechtswissenschaft 
aufzuzeigen, nicht was richtig oder was unrichtig, was rechtens oder nicht rechtens ist. 
[...] Die logische Durcharbeitung des Rechtsstoffes ist also die einzige Aufgabe der 
Rechtswissenschaft. Die Rechtswissenschaft vermag nur darzutun, welche Rechtssät­
ze ohne Widerspruch nebeneinander bestehen können".' '^ Ausgehend von dieser 
Grundauffassung schlägt Burckhardt eine analytisch starke Auftrennung von Unbe-
dingtheit der gerechten Ordnung, Allgemeingültigkeit des rechtlichen Geltungsan­
spruchs und Situativität der Fallentscheidung vor, die den zu beobachtenden unter­
schiedlichen Moralitäten von Geltungsansprüchen Rechnung trägt. Die erklärte Me­
thode seiner Untersuchung ist es, „eine Frage in den Zusammenhang des Ganzen zu 
stellen, um die kritische Vorfrage richtig entscheiden zu können";'*'' damit wird aber 
ein eminent geisteswissenschaftlicher Zugang zu den Fragestellungen der Jurispru­
denz gepflegt, was unter anderem in den Aussagen zum Verhältnis von Recht und 
SittHchkeit deudich wird.''^ 

R e c h t s m i t B e i s p i e l e n , Z ü r i c h : P o l y g r a p h i s c h e r V e r l a g , 1936 ; u n d dens.: E i n f u h r u n g i n d ie R e c h t s w i s s e n ­
schaft, Z ü r i c h : P o l y g r a p h i s c h e r V e r l a g , 1939 ( N a c h d r u c k der 2 . A . Z ü r i c h : Po lyg raph i sche r Ver iag , 1 9 4 8 ) . 
- F ü r b iograph i sche A n g a b e n siehe Hans Huher. W a l t h e r B u r c k h a r d t , i n : S c h w e i z e r J u r i s t e n der le tz ten 
h u n d e r t Jah re , hrsg . v o n H a n s Schul thess , Z ü r i c h : Schu l thess & C o . , 1 9 4 5 , S. 485f f . 

"2 A a O . , V o r w o r t der 1 . A . , S . V I I I . 
" A a O . , S . X I . 
"•t A a O . , S . X I l l . 

Walther Burckhardt: Ü b e r das V e r h ä l t n i s v o n R e c h t u n d S i t d i c h k e i t ( 1 9 2 2 ) , i n : A u f s ä t z e u n d V o r t r ä g e 
1 9 1 0 bis 1 9 3 8 , m i t e i ne r E i n f ü h r u n g v o n H a n s H u b e r , B e r n : S t ä m p f l i & C i e , 1970 , S. 35fr . , 3 7 , stellt i m 
A n s c h l u s s an Eugen Huher R e c h t u n d R e c h t s v e r w i r k l i c h u n g - P r o b l e m e der G e s e t z g e b u n g u n d der 
R e c h t s p h i l o s o p h i e , B a s e l : H e l b i n g & L i c h t e n h a h n , 1 9 2 0 , i n der B e s t i m m u n g des V e r h ä l t n i s s e s v o n 
R e c h t s - u n d Si t tengesetz die Frage : „ N i c h t ob der Gese tzgeber das durchaus R i c h t i g e angeordnet oder ob 
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4.3 Dietrich Schindler (senior) und Hermann Heller - „Ambiance des Rechts" 
und zirkuläre Grundstrukturen 

Im einzelnen anders, aber doch in mancher Hinsicht vergleichbar mit dem Ansatz 
von Burckhardt setzt Dietrich Schindler (1890—1948) in seinem Hauptwerk das Ver­
fassungsrecht in Wechselbeziehung mit der sozialen Struktur und nimmt sich vor, die 
wissenschaftliche Erfassung der juristischen Probleme in ein einheitliches Bi ld des so­
zialen Lebens einzufügen. Die soziale Struktur wird dabei in untechnisch dialekti­
schem Verständnis als soziales Ganzes aufgefasst, als eine „Gesamtheit des sozialen L e ­
bens des in einem Staat zusammengefassten Volkes". 

In der grundlegenden These von der Ambiance des Rechts und des Staates — der 
Auffassung, dass die wesentlichen „Strukturelemente in einem Kreislauf begriffen" 
sind - nimmt Schindler die extremen Positionen der normativen Rechtslehre Hans 
Kelsens und der soziologischen Staatslehre Franz W. Jerusalems zum Ausgangspunkt 
für eine Weiterentwicklung, die in die Forderung nach einer „dem Gegenstand ange-
passten, seinsadäquaten Methode" mündet . Vor allem die „Zweiseitigkeit aller W i r k ­
lichkeitsbetrachtung", aber auch die Bewältigung der Mehrdimensionalität der Pro­
blemstellung fordere eine dialektische Methode, die die unaufhebbaren Antinomien 
nicht in einem unüberwundenen Dualismus stecken lasse: ,,Das dialektische Denken 
[besonders Georg Wilhelm Friedrich Hegels] ist bewegt, es wandert dem Gegenstand 
entlang in engster Anschmiegung an seine intelligiblen Konturen. Die Bewegtheit ist 
dabei wesentlich ein Exponent der Inadäquatheit des Gedankens, sowie der aus ihr 
ständig neu resultierenden Adäquationstendenz. Die Dialektik ist eine eigentümhche, 
originäre, nicht weiter zerlegbare Art des geistigen Sehens, eine Form der Fühlung­
nahme mit der Sache. Dieses Denken verlangt die ,Anstrengung des Begriffs', es setzt 
die Kraft voraus, starre Begriffsschemata zu sprengen und auf die konkrete Gestalt 
durchzustossen. / [...] Im dialektischen Verhältnis verbinden sich so miteinander zwei 
Aussagen, die nicht aufeinander reduzierbar sind, auch nicht auf eine gemeinsame lo­
gische Wurzel zurückgeführt werden können, sich aber, indem sie sich gegenseitig 
voraussetzen, auf einen Gegenstand beziehen".'** A u f diesem Weg - unter Bezugnah-

v i e l r n e h r der W i d e r s p r e c h e n d e , ob j ek t i v gesprochen , rech t hat, w i r d den A u s s c h l a g geben m ü s s e n , s o n ­
de rn ob das Rech t sgese tz , sofern es e i n m a l gi l t , d e m Sit tengesetz v o r g e h e n muss oder u m g e k e h r t ; also der 
fo rmel l e G e l t u n g s a n s p r u c h des e i n e n u n d des a n d e r e n " . D e r U m s t a n d , dass be ide O r d n u n g e n a u f dieselbe 
W u r z e l des E t h o s z u r ü c k g i n g e n , verbie te die A n n a h m e e ine r s i t t l i chen P f l i c h t z u r B e f o l g u n g des R e c h t s ; 
v i e l m e h r m ü s s e m a n die b e i d e n O r d n u n g e n als g l e i c h u r s p r ü n g l i c h ve rs tehen . S. 4 4 : „ E s ist m der T a t n i c h t 
bef r iede igend, w e n n m a n die V e r b i n d l i c h k e i t der R e c h t s o r d n u n g als so lche r w i e d e r a u f e in G e b o t des S i t ­
tengesetzes für j e d e n e i n z e l n e n z u r ü c k f u h r e n w i l l [ . . . ] . D i e R e c h t s n o r m w ä r e d a n n n i c h t m e h r v e r b i n d ­
l i c h , w e i l sie R e c h t ist, s o n d e r n w e i l e ine s i t t l iche N o r m die B e f o l g u n g des R e c h t s gebietet . R e c h t ist aber 
ebenso p r i m ä r v e r b i n d l i c h e n w i e Sit tengesetz; das e ine muss w i e das andere als e i n n i c h t w e i t e r ableitbares 
G e b o t der V e r n u n f t e ingesehen w e r d e n " . B e i d e O r d n u n g e n d i e n e n dami t g l e i c h w e r t i g der p r a k t i s c h e n 
V e r n ü n f t i g k e i t . D a m i t ist B u r c k h a r d t aber be i de r A n n a h m e v o n z w e i u n a b h ä n g i g e n N o r m o r d n u n g e n a n ­
gelangt, e ine r Vor s t e l l ung , die er i nne rha lb des R e c h t s v e h e m e n t v e r w i r f t , u m die E i n h e i t l i c h k e i t der 
R e c h t s o r d n u n g a b z u s i c h e r n . R e c h t f e r t i g t s i ch aber die ausnahmslose K o o r d i n a t i o n , d . h . l og i sch : die D e ­
legat ion, der T e i l r e c h t s o r d n u n g e n al ler rech tse tzenden O r g a n i s a t i o n e n bez iehungswe i se Ins t i tu t ionen? 

Dietrich Schindler ( sen io r ) : Verfassungsrecht u n d soziale S t r u k t u r , Z ü r i c h : Schu l thess & C o . , 1 9 3 2 , 
insbesondere S. 55ff . , h ie r 9. - V g l . a u c h dens.: R e c h t u n d Staat, i n : Z e i t s c h r i f t für S c h w e i z e r i s c h e s R e c h t 
(Base l : H e l b i n g & L i c h t e n h a h n ) , h rsg . v o n E d u a r d H i s , N e u e Fo lge B d . 50 ( 1 9 3 1 ) , S. 2 1 9 a ff.; dens.: D e r 
K a m p f u m s R e c h t i n der n e u e r e n Staatsrechtslehre, A n t r i t t s v o r l e s u n g , gehal ten a m 12. N o v e m b e r 1927 
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me auf Theodor Litt, Eduard Spranger, Hans Freyer - verspricht sich Schindler eine 
Durchbrechung der Isolation der Denkgegenstände. 

In seinem rechtsphilosophischen Denken gliedert Schindler die Momente des 
Rechts nach Form und Inhalt: Ordnung, Macht (formale), ethische und vitale Forde­
rungen (inhaltliche); das Recht wird nun aber doch nicht als „Summe verschiedener 
Elemente", sondern als die „dialektische Einheit verschiedener Momente" verstan­
den. Die Auffassung des sozialen Lebens als einer strukturierten Ganzheit legt eine 
Funktionen- und Strukturanalyse als frühe Systemtheorie nahe, wobei die relative 
Konstanz der Funktionen und Strukturen auf ein Parallel- und Komplementärverhält­
nis von Recht und Ausserrechtlichem verweist (man vergleiche die Forderung nach 
einer Strukturwissenschaftlichkeit der Staatslehre bei Hermann Heller). Ausgehend 
von Wilhelm Wundt konzediert Schindler eine Perspektivität auch der wissenschaftli­
chen Erkenntnis: „Im Vordergründigen und Hintergründigen zusammen ist immer 
irgendwie die Gesamtheit des sozialen Lebens enthalten, nur dass der einen Theorie 
dieses, der anderen jenes im Vordergrund liegend erscheint. Das Soziale gleicht einer 
Gebirgslandschaft, wo jeder Standpunkt einen anderen Aspekt bietet, wo die Wande­
rung einen fortwährenden Wechsel der Perspektiven, der Beleuchtungen, der Durch­
blicke, der Gruppierungen zeigt, trotzdem der Wanderer immer das gleiche unverän­
derliche Gebirge vor sich hat. So ist das soziale Leben ein zusammenhängendes Gan­
zes, von dem in der Regel nur ein Teil — bald dieser, bald jener — dem vollen Licht des 
Intellekts ausgesetzt wird, während der Rest im Dunkel oder Halbdunkel verharrt"."*^ 
Theorie beziehe sich immer auf eine „gegebene äussere Wirklichkeit", sei aber immer 
auch „Ergänzung dieser gegebenen Wirklichkeit", sie „kompensiere Wirklichkeit", 
bestimmt Schindler das Verhältnis von wissenschaftlicher Theorie und sozialer Praxis: 
„Die Theorie fügt der Wirklichkeit das hinzu, was ihr fehlt".''* 

Diese These von der kompensierenden Funktion der letzthch idealistischen Be­
grifFsbildung beschlägt nun auch die Hauptaussage des herangezogenen Buchs, die 
positive Rechtsordnung stehe unter der Bedingung einer Ambiance: „In der Ver­
schiedenheit der Änderungsleichtigkeit, der Änderungsursache und der Änderungs­
form von Recht und Ambiance lieht der Grund für die allmählich entstehende Dis­
harmonie zwischen dem Recht und der das Recht ergänzenden, tragenden und ba­
lancierenden Umgebung. / [...] Die Änderung liegt aber weniger im Recht selbst als 
im Ausserrechtlichen. Denn alles objektive Recht ist starr und formal und verleiht re­
gelmässig umfangreichere subjektive Rechte und Kompetenzen, als dem sozialen 
Ganzen eigentlich zuträglich ist. Aber das Recht kann nicht anders, weil die notwen­
dig allgemeine Formulierung des Rechtssatzes eine feiner abgestufte Normierung 

(erstmals i n : Festgabe der r ech t s - u n d s taatswissenschaft l ichen F a k u l t ä t der U n i v e r s i t ä t Z ü r i c h z u m s c h w e i ­
z e r i s c h e n J u r i s t e n t a g 1928 , Z ü r i c h : Schu l thess & C o . , 1 9 2 8 ) ; dens.: U b e r d ie B ü d u n g des Staatswil lens i n 
der D e m o k r a t i e - E i n e staatsrechtl iche S tud i e (Hab i l i t a t ionsschr i f t U n i v e r s i t ä t Z ü r i c h ) , Z ü r i c h : S c h u l t ­
hess & C o . , 1 9 2 1 ; u n d dens.: Nachge lassene S c h r i f t e n (besonders: D a s R e c h t als V e r w i r k l i c h u n g v o n W e r ­
ten; u n d : P h i l o s o p h i s c h e S y s t e m e u n d Ta t s achen ) , alle i n : R e c h t , Staat, V ö l k e r g e m e i n s c h a f t - A u s g e w ä h l ­
te S c h r i f t e n u n d F r a g m e n t e aus d e m Nach las s , Z ü r i c h : Schul thess & C o . , 1 9 4 8 , S. 5ff. u n d 72£F. 

*" A a O . , S. 8 4 ; un t e r H i n w e i s a u f Wilhelm Wundt: V ö l k e r p s y c h o l o g i e - E i n e U n t e r s u c h u n g der E n t ­
w i c k l u n g s g e s e t z e v o n Sprache , M y t h u s u n d Si t te , L e i p z i g : A l f r e d K r ö n e r , 1918 (10 B ä n d e , 1900 bis 1920 ) , 
B d . 9 : D a s R e c h t . 

A a O . , S . 9 2 . 
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nicht zulässt. Wohl aber zählt es darauf, dass diese subjektiven Rechte und Kompeten­
zen nicht bis zu ihren äussersten Möglichkeiten ausgenützt werden. Denn die Entar­
tung eines Rechtsinstituts besteht in der zur Regel werdenden äussersten Ausnützung 
der von ihm gegebenen formalrechtlichen Möglichkeiten. Es liegt an der unvermeid­
lichen Einseitigkeit jeder juristischen Formulierung, dass ein Rechtssatz seine soziale 
Funktion nur dann richtig erfüllen kann, wenn das dem formulierten Rechtsprinzip 
entgegengesetzte Prinzip als sein polarer Gegensatz im Ausserrechtlichen wirksam ist 
und verhindert, dass die im Rechtssatz selbst liegende Möglichkeit bis zum Äussersten 
ausgenützt wird".'*'^ Damit ist nicht nur ein überaus fruchtbares Analyseinstrument 
vorgeschlagen; auch ist in der beschriebenen Situation der Abhängigkeit des Rechts 
von seiner Ambiance eine zwingende Beteiligung der juridischen Urteilskraft gefor­
dert (und zudem auf die entscheidende Wichtigkeit der Rechtsanwendung, Applika­
tion hingewiesen). 

Hans-Peter Schneider hat das Verhältnis von Schindler zu Hermann Heller als „in 
der Sache verbunden" beurteilt, ihre Argumentation aber stehe je „unter verschiede­
nen Milieubedingungen": „Beide Werke befinden sich in der Mitte zwischen norma­
tivem und dezisionistischem Positivismus. Sie versuchen nicht nur zusammenzuhal­
ten, was in den radikalen Endformen des Positivismus auseinandergerät, sie versuchen 
vielmehr, die Relation von Wert und Wirklichkeit als notwendige Orientierung für 
Staat und Recht neu in Sicht zu bringen und so die Voraussetzungen des Positivismus 
in seiner dreifachen Gestalt zu überwinden. Sie berufen sich beide auf eine Dialektik 
des Denkens beziehungsweise die Methode, weelche die Einseitigkeit der Normati­
vierung und der Soziologisierung des Rechts- und Staatsdenkens vermeidet".''" Im 
einzelnen betrifft das Näheverhältnis von Schindler zu Heller die Bestimmung der B e ­
ziehung zwischen Rechtssatz und Rechtsgrundsatz, den Begriff der gebietsgesell­
schaftlichen Souveränität, die Anerkennung eines komplementäres/kompensatori-
sches Enthalten-Sein der Negation (Dialektik) sowie die Annahme einer „Verbin­
dung von Wille und Norm, von Sein und Sollen".^' Das Näheverhältnis von Heller zu 
Schindler betrifft die Aufnahme des Verweises der Rechtsverfassung auf die Gesamt­
verfassung, die Beziehung Geltung des positiven Rechts auf die Akzeptanz der 
Rechtsunterworfenen, die Begründung von Normativität in Normalität und die Auf­
fassung, dass die Auslegung der Rechtsnorm nicht nach der Intention des Gesetzge­
bers, sondern von der Aufgabe der Konkretisierung/Applikation mitbestimmt von 
der Situation des Anwendungsfalls aus erfolgen soll.^^ Jurisprudenz und Staatslehre 

« A a O . , S . 9 3 f . 
^" Peter Schneider: Geis teswissenschaf ten i n den Z w a n z i g e r J a h r e n - Staats theorie i n der S c h w e i z u n d i n 

D e u t s c h l a n d , i n : Geis teswissenschaf ten z w i s c h e n K a i s e r r e i c h u n d R e p u b l i k - Z u r E n t w i c k l u n g v o n N a ­
t i o n a l ö k o n o m i e , Rech t swi s senscha f t u n d Sozia lwissenschaf t i m 2 0 . J a h r h u n d e r t , hrsg . v o n K n u t W o l f g a n g 
N ö r r , B e r t r a m Sche fo ld u n d F r i e d r i c h T e n b r u c k ( A u s d e n A r b e i t s k r e i s e n „ M e t h o d e n der G e i s t e s w i s s e n ­
schaften" der F r i t z T h y s s e n S t i f tung) , Stut tgart : F r i t z S te iner , 1994 , S. 187ff . , 2 0 7 f ( z u Walther Burckhardt 
u n d Dietrich Schindler S . 2 0 7 £ f . ) . 

V g l . Dietrich Schindler. Verfassungsrecht u n d soziale S t r u k t u r , a m angegebenen O r t , S. 12 , 4 1 , 7 3 , 107 , 
110 u n d 1 2 1 . 

^- Hermann Heller. Staatslehre, hrsg . v o n G e r h a r t N i e m e y e r , L e i d e n : A . W . Si j thoff , 1934 ( a u c h i n : G e ­
sammelte S c h r i f t e n , hrsg . v o n C h r i s t o p h M ü l l e r , T ü b i n g e n : J . C . B . M o h r , 2 . A . 1 9 9 2 , B d . 3 , S ,79£F.) , 
S. 2 5 5 : „ D i e r e c h d i c h n o r m i e r t e Verfassung besteht n i ema l s bloss aus s taat l ich au to r i s i e r t en R e c h t s s ä t z e n , 
sondern beda r f zu ihrer G e l t u n g i m m e r e ine r E r g ä n z u n g d u r c h die n i c h t n o r m i e r t e n u n d d u r c h die ausser-
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werden von Schindler fraglos als Geisteswissenschaften aufgefasst, mit dem diesen ei­
genen Zusammenspiel zwischen Reflexion und Produktivität : „Die Wirklichkeit 
steht nicht als eine schlechthin gegebene, nur zu erkennende, vor uns. Die Dinge lie­
gen viel feiner und verwickelter. Die Grenze zwischen Erkennen und Wirken ist flies­
send. Die Geisteswissenschaften stehen mitten drin zwischen theoretischer Reflexion 
und produktivem Schaffen: sie können die Wirklichkeit nicht erkennen, ohne gleich­
zeitig die Wirklichkeit mitzugestalten. Der Gesichtspunkt, der einer Erkenntnis zu­
grundeliegt, ist nicht nur ein Ordnungsprinzip für das gegebene Material, sondern er 
wirkt zugleich produktiv für die Gestaltung der entsprechenden Wirklichkeit". 

4.4 Alois Trollers „Überallgültige Prinzipien der Rechtswissenschaft"-
Zwischen Phänomenologie und Existentialismus 

In der wissenschafthchen Philosophie Edmund Husserls tritt eine sogenannte phä-
nomenalistische Schau an die Stelle der transzendental aufgelösten Frage nach dem 
„Ding an sich". Es ist verschiedentlich unternommen worden, die phänomenologi­
sche Grundhaltung auf die Denkgegenstände des Staates und des Rechts anzuwen­
den.̂ ** So hat beispielsweise Martin W. Schnell eine Phänomenologie des Politischen 
auf der Grundlage des „politischen Ausdrucks" zu errichten versucht, mit dem Ziel 
einen „Logos der ästhetisch-politischen Welt" aufzudecken (unter Bezugnahme auf 
Edmund Husserl, Aron Gurwitsch, Maurice Merleau-Ponty und besonders auf Han­
nah Arendt);' ' ein solches Unternehmen muss aber scheitern, weil „das Politische [sie 
! ] " gerade kein der Wesensschau zugänglicher, gefügter Gegenstand ausmacht (da alles 
Beeinflussbare der Politik zugänglich ist). 

Immerhin bietet sich die phänomenologische Methode geradezu an für die Be­
handlung vergegenständlichter Vorstellungen von der Rechtsordnung; so begrüsst 
beispielsweise Maurice-Jean-Claude-Eugene Hauriou die phänomenologische Me-

r e c h d i c h n o r m i e r t e n Verfassungselemente . I n h a l t u n d G e l t u n g s w e i s e e ine r N o r m w e r d e n n iemals bloss 
d u r c h i h r e n W o r t l a u t u n d a u c h n i c h t a l l e in d u r c h A b s i c h t e n u n d E igenscha f t en ihres Setzers , sonde rn vor 
a l l e m a u c h d u r c h die E igenscha f t en der sie beobach tenden N o r m a d r e s s a t e n b e s t i m m t [ d . h . A k z e p t a n z 
w i r d als B e s t a n d t e i l der G e l t u n g b e s t i m m t ] . [ . . . ] E s ist die v o n D i e t r i c h S c h i n d l e r gemein te ambiance, das 
gesamte N a t u r - u n d K u l t u r m i l i e u , d ie an th ropo log i schen , geograph ischen , v o l k l i c h e n , w i r t s cha f t l i chen 
u n d sozia len N o r m a l i t ä t e n , sowie die ausse r rech t l i chen N o r m a t i v i t ä t e n , j e n e r T e i l der u m g e b e n d e n W e l t , 
m i t w e l c h e m ode r gegen w e l c h e n die r e c h t l i c h n o r m i e r t e Verfassung e in G a n z e s b i l den sol l , w e l c h e i h r e n 
I n h a l t erst k o n k r e t i s i e r t u n d ihre I n d i v i d u a l i t ä t be s t immt . D e s h a l b k a n n der e inze lne Rech t s sa t z g r u n d ­
s ä t z l i c h erst aus der T o t a l i t ä t der po l i t i s chen Gesamtve r fa s sung v o l l begr i f fen w e r d e n " . ~ V g l . a u c h aaO. , 
S. 189 . 

^' Dietrich Schindler. D e r K a m p f u m s R e c h t i n der neue ren Staatsrechtslehre, An t r i t t svo r l e sung , geha l ­
ten a m 12 . N o v e m b e r 1927 (erstmals i n : Festgabe der rech ts - u n d staatswissenschaft l ichen F a k u l t ä t der 
U n i v e r s i t ä t Z ü r i c h z u m s c h w e i z e r i s c h e n Ju r i s t en t ag 1 9 2 8 , Z ü r i c h : Schul thess & C o . , 1 9 2 8 ) , S. 5ff . , 26 ; 
un t e r H i n w e i s a u f Erich Rothacker. L o g i k u n d Sys t ema t ik der Geis teswissenschaf ten ( S A aus d e m H a n d ­
b u c h der P h i l o s o p h i e ) , M ü n c h e n / B e r h n : R . O l d e n b o u r g , 1 9 2 7 , S. 110 . 

^* F ü r e ine erste U b e r s i c h t s iehe Daniela Falcioni: 11 pens ie ro del lo „ S t a t o " i n H u s s e r l - R e c e n t i p rob le -
m i c r i t i c i , i n : R i v i s t a i n t e rnaz iona l e d i fi losofia de l d i r i t t o ( M i l a n o : A . G i u f f r e ) , B d . 6 7 ( 1 9 9 0 ) , N r . 2 , 
S. 2 9 6 fr. 

•'•^ Martin W. Schnell: P h ä n o m e n o l o g i e des P o l i t i s c h e n - P h ä n o m e n o l o g i s c h e U n t e r s u c h u n g e n ( U b e r ­
g ä n g e , B d . 2 9 ) , M ü n c h e n : W i l h e l m F i n k , 1 9 9 5 , S. 122fr. u n d 202fr. 
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thode für die Jurisprudenz: „Die Phänomenologie — das ist genau die Philosophie, die 
wir brauchen, damit die Sozialwissenschaften in methodischer Beobachtung ihre 
Grundlage finden; denn sie verfolgt die Objektivität der Ideen bis ins Innere des 
menschhchen Bewusstseins".''' Bei genauerer Untersuchung setzt jedoch jede phäno­
menologische Betrachtung des Rechts voraus, dass die Rechtsordnung vorgängig zu 
einer Institution integriert wird (was in der Besprechung des Rechts als einer Objekti­
vation des Lebens gerade problematisch erscheint). Davon abgesehen wird die phäno­
menologische Grundüberzeugung hier jedoch geteilt, und deshalb erweisen sich die 
phänomenologischen Ansätze zu einer Behandlung des Recht doch aufschlussreich: 
Gegenstand der Wissenschaft ist für das erkennende Bewusstsein nicht ein gestaltloses, 
undifferenziertes Gegebenes, sondern ein bereits in sich strukturiertes, differenziertes 
Sein. Diese Grundüberzeugung findet sich etwa ausgesprochen bei Hans Welzel: „Die 
wissenschaftlichen Begriffe sind nicht verschiedenartige Umformungen eines identi­
schen wertfreien Materials, sondern Reproduktionen von Teilstücken eines komple­
xen ontischen Seins, das die gesetzlichen Strukturen und Wertdifferenzen immanent 
in sich trägt und nicht erst von der Wissenschaft herangetragen bekommt"." Daraus 
folgt zwingend, dass sich ,,die Methode wesensnotwendig nach dem Gegenstand als 
dem ontischen Seinsstück richten muss, das es zu erforschen gilt".''** 

Erst in den 20er Jahren jedoch hat sich in der Folge der Phänomenologie Edmund 
Husserls in Deutschland eine regelrechte Strömung der phänomenologischen Juris­
prudenz formiert: der Zivilist Adolf Reinach lehrte, „die Struktur des positiven 
Rechts kann erst durch die Struktur der ausserrechtlichen Sphäre verständlich ge­
macht werden" ,de r Rechtstheoretiker Fritz Sander trat als Gegenspieler Hans K e l ­
sens auf (wenn auch nicht mit dissenting, so doch mit concurring opinions betreffend der 
Reinen Rechts- und Staatslehre)'^'" und Gerhart Husserl (der Sohn von Edmund Hus-

Maurice-Jean-Claude-Eugene Hauriou: B r i e f an G e o r g e s G u r v i t c h , i n : G e o r g e s G u r v i t c h , L ' i d e e d u 
D r o i t Soc i a l - N o t i o n et Systeme d u D r o i t S o c i a l ( H i s t o i r e doc t r ina l e depuis le X V I P " " s iecle j u s q u ' ä l a f i n 
du X I X ™ siec le) , A a l e n : S c i e n t i a , 1 9 7 2 ( N e u d r u c k der Ausgabe Par i s : R e c u e i l Sirey, 1 9 3 2 ) , S. 123 (z i t i e r t 
n a c h Bernhard Waldenjels: P h ä n o m e n o l o g i e i n F r a n k r e i c h [ S u h r k a m p T a s c h e n b u c h Wissenschaf t , B d . 6 4 4 ] 
F r a n k f u r t a m M a i n : S u h r k a m p , 1 9 8 3 , S . 4 5 2 f ) . 

Hatts Welzeh N a t u r a l i s m u s u n d W e r t p h i l o s o p h i e i m Strafrecht , 1 9 3 5 , S. 4 9 . 
5» A a O . , S . 5 0 . 

Adolf Reinach: D i e a p r i o r i s c h e n G r u n d l a g e n des b ü r g e r l i c h e n R e c h t e s , 1913 (2 . , u n v e r ä n d e r t e r 
N a c h d r u c k i n : J a h r b u c h f i i r P h i l o s o p h i e u n d p h ä n o m e n o l o g i s c h e F o r s c h u n g , B d . 1 [1913], H . 2 , S. 685ff., 
H a l l e an der Saale 1 9 2 2 ; 2 . A . 1953: Z u r P h ä n o m e n o l o g i e des R e c h t s ) , S. 19; v g l . a u c h die dems. z u g e ­
schr iebene Sc h r i f t von einem iMndsturmmann: P r o l e g o m e n a z u r R e c h t s p h i l o s o p h i e - A l l g e m e i n e r U m r i s s 
e iner R e c h t s t h e o r i e , 1915. - Z u r S t r u k t u r des A p r i o r i i n R e i n a c h s p h ä n o m e n o l o g i s c h e r R e c h t s l e h r e s i e ­
he Giuliana Stella: L ' „ a p r i o r i " del la promessa i n A d o l f R e i n a c h , i n : R i v i s t a i n t e rnaz iona l e d i filosofia de l 
d i r i t to ( M i l a n o : A . Giufl^re) , B d . 6 3 ( 1 9 8 6 ) , N r . 3 , S. 392«*.; u n d Barry Smith: A d o l f R e i n a c h e la f o n d a z i o -
ne della f enomeno log i a realist ica, i n : P a r a d i g m i , R i v i s t a d i c r i t i c a f i losofica (Fasano d i B r i n d i s i : S c h e n a 
E d i t o r e ) , B d . 5 ( 1 9 8 7 ) , N r . 14, S. 229fll". - Z u d e n d ie P h ä n o m e n a h t ä t der aus se r r echd ichen S p h ä r e b e g r ü n ­
denden soz ia len H a n d l u n g e n , die z u d e n R e c h t s n o r m e n i n B e z i e h u n g z u se tzen s ind , s iehe Daniela Falcio­
ni: G l i atti soc ia l i ne l la f e n o m e n o l o g i a de l d i r i t t o d i A d o l f R e i n a c h , i n : R e l a z i o n e g i u r i d i c a , r i c o n o s c i -
m e n t o e atti sociah , hrsg . v o n B r u n o R o m a n o , R o m a : B u l z o n i , 1 9 9 1 , S. 395fr. 

Fritz Sander. R e c h t s d o g m a t i k oder T h e o r i e der R e c h t s e r f a h r u n g ? K r i t i s c h e S tud ie z u r R e c h t s l e h r e 
H a n s Ke l sens , i n : Z e i t s c h r i f t f ü r ö f f e n t l i c h e s R e c h t ( W i e n / L e i p z i g : F r a n z D e u t i k e ) , h rsg . v o n H a n s K e l ­
sen, B d . 2 ( 1 9 2 1 ) , S. 511ff . ; ders.: Staat u n d R e c h t als P r o b l e m e der P h ä n o m e n o l o g i e u n d O n t o l o g i e - E i ­
nige W o r t e der E n t g e g n u n g , i n : Z e i t s c h r i f t f ü r ö f f e n t l i c h e s R e c h t ( W i e n / L e i p z i g : F r a n z D e u t i k e ) , h rsg . 
v o n H a n s K e l s e n , B d . 4 ( 1 9 2 5 ) , S. 166ff . ; ders.: D i e t ranszendentale M e t h o d e der R e c h t s p h i l o s o p h i e u n d 
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serl) erblickte in den Rechtsinstituten des positiven Rechts Verwirklichungen eines 
„materialen juristischen Apriori" , Aktualisierungen von „apriorisch vorgezeichneten 
Möglichkeiten". Letzterer forderte von der Jurisprudenz, die „idealen Rechtsgegen­
stände" in einer „Wesensanalyse" aufzuzeigen. „Dass das Sein des Rechts kein Natur­
phänomen sein kann, liegt auf der Hand. Recht ist etwas Geistiges. Seine WirkHch-
keit, die es geltend geworden erlangt hat, ist nicht die eines Naturdings".''' Ist der E r ­
trag der phänomenologischen Methode für eine Staatsphilosophie eben erst entdeckt 
worden,''^ ist deren Einführung in die Staatstheorie durch Gerhard Leibholz bereits in 
der Weimarer Republik erfolgt:''^ der Staatsrechtslehrer und spätere erste Präsident des 
deutschen Bundesverfassungsgerichts führte 1929 in seiner Habilitationsschrift eine 
phänomenologische Analyse der Repräsentationsvorstellungen durch (zentrale Funk­
tion, aber anhaltende Krise der Repräsentationstheorien, mit der Aufgabe der Trans­
formation des empirisch gebildeten in einen idealistisch-voluntaristisch verstandenen 
Staatswillen, der gerade von den verschiedenen Meinungen abstrahiert). Leibholz er­
kennt in der Phänomenologie zunächst eine Zurückweisung von Empirismus und 
Rationalismus, sowie von teleologischen und ideologischen Erwägungen: „Dieser of­
fene methodologische Missstand kann nur behoben werden, wenn die von Edmund 
Husserl inaugurierte, phänomenologische Betrachtungsweise, die von anderen, insbe­
sondere Max Scheler und Theodor Litt, auf die Sinndeutung der überindividuellen, 
sozialen Gemeinschaftszusammenhänge übertragen worden ist, auch in die Verfas­
sungstheorie und damit das Verfassungsrecht eingeführt wird".''** Dieses Postulat wird 

der B e g r i f F d e r R e c h t s e r f a h r u n g , i n : Z e i t s c h r i f t für ö f f e n t h c h e s R e c h t , B d . 2 ( 1 9 2 0 / 1 9 2 1 ) , S . S I l f f . ; ders.: 
Staat u n d R e c h t - P r o l e g o m e n a z u e ine r T h e o r i e der R e c h t s e r f a h r u n g , L e i p z i g / W i e n : F r a n z D c u t i c k e , 
1 9 2 2 ; u n d ders.: D a s R e c h t s e r l e b n i s , i n : In t e rna t iona l e Z e i t s c h r i f t fiir T h e o r i e des R e c h t , J g . 1 ( 1 9 2 6 / 
1 9 2 7 ) , S . lOOf f . 

Gerhart Husserl: R e c h t s k r a f t u n d R e c h t s g e l t u n g - E i n e rechtsdogmat ische U n t e r s u c h u n g ( B d . 1: G e ­
nesis u n d G r e n z e n der R e c h t s g e l t u n g ) , W i e n / B e r l i n : J u l i u s Sp r inge r , 1 9 2 5 , S. 6; v g l . a u c h dens.: R e c h t 
u n d Z e i t - F ü n f r ech t sph i losoph i sche Essays , F r a n k f u r t a m M a i n : V i t t o r i o K l o s t e r m a n n , 1955 ; dens.: 
R e c h t u n d W e l t - R e c h t s p h i l o s o p h i s c h e A b h a n d l u n g e n (Jur is t ische A b h a n d l u n g e n , B d . 1 ) , F r a n k f u r t a m 
M a i n : V i t t o r i o K l o s t e r m a n n , 1964 ; dens.: R e c h t s s u b j e k t u n d R e c h t s p e r s o n , i n : A r c h i v für die c iv i l i s t i sche 
P r a x i s , B d . 127 ( 1 9 2 7 ) , S. 129ff . ( a u c h i n : R e c h t u n d W e l t , a m angegebenen O r t , S. I f i " . ) ; dens.: R e c h t u n d 
W e l t , i n : Fes tschr i f t für E d m u n d H u s s e r l , 1 9 2 9 , S. 1 1 1 ff. ( a u c h i n : R e c h t u n d W e l t , a m angegebenen O r t , 
S . 6 7 f F . ) ; u n d dens.: D e r R e c h t s g e g e n s t a n d - R e c h t s l o g i s c h e S t u d i e n z u e ine r T h e o r i e des E i g e n t u m s , 
1 9 3 3 . 

'•- V g l . Karl Schuhmann: Husse r l s S taa tsphi losophie (P rak t i s che P h i l o s o p h i e , B d . 2 9 ) , F r e i b u r g i m B r e i s ­
g a u / M ü n c h e n : K a r l A l b e r , 1 9 8 8 . 

'•̂  E i n p h ä n o m e n o l o g i s c h e r A n s a t z w i r d a u c h i n der In tegra t ions lehre v o n Rudolf Smend gepflegt: V e r ­
fassung u n d Verfassungsrecht ( 1 9 2 8 ) , i n : Staa tsrecht l iche A b h a n d l u n g e n u n d andere A u f s ä t z e , B e r l i n : 
D u n c k e r & H u m b l o t , 3 . , w i e d e r u m e rwe i t e r t e A . 1 9 9 4 , S. 119ff.; u n d ders.: A r t i k e l „ I n t e g r a t i o n s l e h r e " 
( 1 9 5 6 ) , i n : A b h a n d l u n g e n u n d A u f s ä t z e , a m angegebenen O r t , S. 475fr. 

Gerhard Leihholz: D a s W e s e n der R e p r ä s e n t a t i o n un t e r besonderer B e r ü c k s i c h t i g u n g des R e p r ä s e n t a ­
t ivsystems — E i n B e i t r a g z u r a l l g e m e i n e n Staats- u n d Verfassungslehre ( B e i t r ä g e z u m a u s l ä n d i s c h e n ö f f e n t ­
l i c h e n R e c h t u n d V ö l k e r r e c h t des Inst i tuts für a u s l ä n d i s c h e s ö f f e n t h c h e s R e c h t u n d V ö l k e r r e c h t , hrsg. 
v o n V i k t o r B r u n s , H . 13) , B e r U n / L e i p z i g : Wa l t e r de G r u y t e r , 1 9 2 9 ( 3 . , e rwei te r te A . : D a s W e s e n der R e ­
p r ä s e n t a t i o n u n d der G e s t a l t w a n d e l der D e m o k r a t i e i m 2 0 . J a h r h u n d e r t , B e r l i n : W i l h e l m de G r u y t e r , 
1 9 6 6 ) , S. 18 . ; v g l . dazu u n d z u m nach fo lgenden a u c h dens.: D i e G l e i c h h e i t v o r d e m Gese t z - E i n e S tud ie 
a u f r ech t sve rg le ichender u n d rech t sph i losoph i scher G r u n d l a g e , ( Ö f f e n t l i c h - r e c h d i c h e A b h a n d l u n g e n , 
hrsg . v o n H e i n r i c h T r i e p e l u . a . , H . 6), B e r h n : O t t o L i e b m a n n , 1 9 2 5 , besonders das N a c h w o r t , S. 165, w o 
L e i b h o l z feststellt, dass „ d i e g r u n d l e g e n d e n theore t i schen E r k e n n t n i s s e n i c h t ra t ional is t i sch, sonde rn p h ä ­
n o m e n o l o g i s c h d u r c h unmi t t e lba re i n tu i t i ve A n s c h a u u n g z u r E v i d e n z e r w i e s e n w e r d e n " ; dens.: Les t e n -
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damit begründet, die Phänomenologie verleihe den Einzelwissenschaften die „grund­
sätzliche Möglichkeit ihrer Gegenstandserfassung"; so beruhe auch die Staatsrechts­
wissenschaft auf „evidenten Schauungen sozialer Wesenheiten, die infolge ihrer 
Geistgebundenheit nicht weiter auflösbar sind", und deren Gewinnung nur anhand 
empirischer Erkenntnisgegenstände möglich sei. 

Vergleichbar mit der anhaltenden Wirkung der französischen Phänomenologie, hat 
die phänomenologische Methode anschliessend an Jean-Paul Sartre, Maurice Mer­
leau-Ponty, Emmanuel Levinas und Paul Ricoeur auch in der französischen Rechts­
philosophie Fuss gefasst, wenn auch hier mit logizistischem Einschlag.*^ Der Strass-
burger Rechtsphilosoph Paul Amselek beispielsweise suche, so Bernhard Waldenfels, 
„Phänomenologie und Existenzphilosophie und in bescheidenerem Masse auch die 
analytische Philosophie für eine allgemeine Rechtstheorie fruchtbar zu machen. In 
entschlossener Abkehr vom klassischen Naturrechtsdenken, das dem Recht ein meta­
physisches oder morahsches Fundament zumisst, und in gleichzeitiger Abkehr von ei­
nem Rechtspositivismus, der alles auf blosse Tatsachen zurückführt, begibt er sich auf 
die Ebene einer Epistemologie, die innerhalb der Rechtserfahrung und der Rechts-

dances actuelles de la d o c t r i n e du droi t pub l i c en A l l e m a g n e , i n ; A r c h i v e s de ph i lo soph ie d u droi t et de s o ­
c io log ie j u r i d i q u e , B d . 1 ( 1 9 3 1 ) , S. 207fF . ; u n d dens.: Z u r B e g r i f f s b i l d u n g i m ö f f e n d i c h e n R e c h t , i n : S t r u k ­
tu rp rob leme der m o d e r n e n D e m o k r a t i e , K a r l s r u h e , 3 . A . 1 9 6 7 , S. 262f f . , besonders 2 7 3 : „ D e r G e s e t z g e ­
ber ist eben n i c h t der a l lemige S c h ö p f e r des R e c h t s . V i e l m e h r g ibt es e ine F ü l l e v o n v o r a l l e m ins t i t u t i o ­
ne l len R e c h t s s a t z e n , die n i c h t m i n d e r v e r p f l i c h t e n d s ind w i e das posi t ive R e c h t , o b w o h l sie i n k e i n e m 
G e s e t z b u c h s tehen - S ä t z e , die aus der N a t u r der Sache , d e m W e s e n der Ins t i tu te \sic ! ] , d e n a l l g e m e i n e n 
Gcrech t igke i t svo r s t eUungen fliessen". - V g l . die d u r c h g e h e n d e W i c h t i g k e i t der p h ä n o m e n o l o g i s c h i n t e r ­
pre t ie r ten R e p r ä s e n t a t i o n s v o r s t e l l u n g be i Eric Voegelin: D i e N e u e Wissenscha f t der P o l i t i k - E i n e E i n f ü h ­
r u n g , hrsg . v o n Peter J . O p i t z , F r e i b u r g i m B r e i s g a u / M ü n c h e n : K a r l A l b e r , 4 . , u n v e r ä n d e r t e A . \991,pas-
sim. 

''^ Bernhard Waidenfels: P h ä n o m e n o l o g i e i n F r a n k r e i c h ( S u h r k a m p T a s c h e n b u c h Wissenschaf t , 
B d . 6 4 4 ) , F r a n k f u r t a m M a i n : S u h r k a m p , 1 9 8 3 , S. 450f f . n e n n t Raymond Aron, Georges Gurvitch ( v g l . : 
L ' i dee du D r o i t S o c i a l - N o t i o n et Systeme du D r o i t S o c i a l [ H i s t o i r e doc t r ina l e depuis le X V I I " ' " s iecle 
j u s q u ' ä la f in d u X I X ™ " ' s iec le ] , A a l e n : S c i e n t i a , 1972 [ N e u d r u c k der Ausgabe Pa r i s : R e c u e i l Sirey, 1 9 3 2 ] ) , 
Alain Touraine, (Claude Leforl, Cornelius Castoriadis, Maurice-Jean-Claude-Eugene Hauriou ( ! ) , d ie b e i d e n L o ­
g ike r Georges Kalinowski ( v g l . : L a log ique des n o r m e s d ' E d m u n d H u s s e r l , i n : A r c h i v e s de P h i l o s o p h i e d u 
droi t , B d . 10 ( 1 9 6 5 ) , S. 107ff . ; L a log ique des valeurs d ' E d m u n d H u s s e r l , i n : A r c h i v e s de P h i l o s o p h i e d u 
droit , B d . 13 ( 1 9 6 8 ) , S. 267f f . ) u n d als e igen t l i che R e c h t s p h i l o s o p h e n Nicos Poulantzas, Paul Amselek ( s i e ­
he: M e t h o d e p h e n o m e n o l o g i q u e et t heo r i e d u droi t [these de doctorat ; B i b l i o t h e q u e de P h i l o s o p h i e d u 
droit , B d . 2 ] , Par is 1964 ; u n d : L a p h e n o m e n o l o g i e et le droi t , i n : A r c h i v e s de P h i l o s o p h i e d u droi t , B d . 17 
[ 1 9 7 2 ] , S. 185ff . ; v g l . a u c h : A v o n s - n o u s beso in de l ' idee de dro i t naturel? I n : A r c h i v für R e c h t s - u n d S o ­
z ia lph i losophie [ W i e s b a d e n : F r a n z S t e i n e r ] , B e i h e f t N e u e F o l g e 11 [ 1 9 7 9 ] , S. 105ff . ; sowie den S a m m e l ­
band v o n dems. /Christophe Grzegorczyk [ H r s g . ] : C o n t r o v e r s e s au tou r de l ' on to log i e d u droi t , Par i s : Presses 
Un ive r s i t a i r e s des F r a n c e , 1989 [ m i t d e m B e i t r a g v o n dems.: L e dro i t dans les espri ts]) s o w i e Simone Goyard-
Fahre (s iehe: Essa i de c r i t i q u e p h e n o m e n o l o g i q u e d u droi t [these de doc tora t ] , Pa r i s 1 9 7 2 ; v g l . a u c h : D e -
n ioc rade et au tor i te , i n : A r c h i v für R e c h t s - u n d Soz i a lph i l o so p h i e [Stut tgart : F r a n z S t e i n e r ] , B d . 7 6 
[ 1 9 9 0 ] , S. I f f . ; Les fondements de la legal i te , i n : F igures de l a legal i te , h rsg . v o n C h a r l e s - A l b e r t M o r a n d , 
Paris: Pub l i sud , 1992 ; N i e t z s c h e et la ques t ion po l i t ique , Pa r i s 1 9 7 7 ; u n d : L a ph i lo soph ie d u droi t de M o n ­
tesquieu, Par is : C . K l i n c k s i e c k , 1 9 7 3 ; s o w i e d e n S a m m e l b a n d v o n ders. /Rene Seve [ H r s g . ] : L e s grands q u e -
stions de la ph i lo soph ie d u droi t , Pa r i s : Presses U n i v e r s i t a i r e s de F r a n c e , 1986 ) u n d beur te i l t die R e z e p t i o n 
der P h ä n o m e n o l o g i e w i e folgt, S. 4 5 0 : „ W e n n die P h ä n o m e n o l o g i e i n d e n R e c h t s - u n d S o z i a l w i s s e n ­
schaften s t ä r k e r als ande r swo a u f W i d e r s t a n d stiess, so l iegt dies t e ü s an d e n s a c h l i c h e n E r f o r d e r n i s s e n d i e ­
ser D i s z i p l i n e n , teils an den A u s w i r k u n g e n e ine r spezif isch f r a n z ö s i s c h e n T r a d i t i o n " . - A l s j ü n g s t e F r u c h t 
dieser f r a n z ö s i s c h e n T r a d i t i o n siehe Alexandre Kojeve: Esqu i s se d ' u n e p h e n o m e n o l o g i e d u droi t ( B i b h o t h e -
que des Idees) , Par is : G a l l i m a r d , 1 9 8 1 . 
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Forschung Fuss fasst und nicht ausserhalb ihrer".''*' Eine Vertiefung dieser phänomeno­
logischen Prolegomena zu einer Rechtstheorie findet sich wenig später bei Simone 
Goyard-Fabre: „In ihrer Schrift nimmt sie nicht nur ständig Bezug auf konkrete Ge­
setzestexte und berücksichtigt die rechtsphilosophische Tradition in vollem Masse, sie 
ist vor allem auch in der phänomenologischen Methode versiert und mit den ent­
scheidenden phänomenologischen Texten bestens vertraut. Auch sucht sie einen Mit­
telweg zwischen klassischem Naturrechtsdenken und neuerem Positivismus, indem 
sie sich dem konkreten Phänomen des Rechts zuwendet und die ursprüngliche 
Rechtserfahrung analysiert. [...] Die Immanenz des Rechtswesens und Rechtsden­
kens wird durchbrochen durch den Hinweis darauf, dass das Rechtliche im alltägli­
chen sozialen Leben überall gegenwärtig ist, und zwar deshalb, weil es zur Grundaus­
rüstung des menschlichen Geistes g e h ö r t " . I n d e m sich die phänomenologische Ana­
lyse von Recht und Staat nicht der Unterscheidung von Naturrechtsdenken und 
Rechtspositivismus fügt, verdeutlicht sie einen feststehenden Zug einer jeden geistes-
wissenschafdichen Behandlung dieser Gegenstände und entfaltet ganz im Sinn Dil t­
heys einen Beitrag zur Grundlegung von Jurisprudenz und Staatslehre als Geisteswis­
senschaften. 

Einen anderen, aber immer noch entlang dem phänomenologischen Denken E d ­
mund Husserls verlaufenden Denkweg als etwa Felix Kaufmann — weil bereits unter 
dem Eindruck der Entwicklung der Existenzphilosophie stehend - begeht Alois Trol­
ler (* 1907) in seiner Studie zu „überall gültigen Prinzipien der Rechtswissenschaft"; 
die Phänomenologie verspricht ihm eine Mitberücksichtigung der theoretischen E i n ­
stellung und der selbstverständHchen Praxis bei der Verfeinerung der Methode der 
Rechtsanwendung und eine Befreiung aus dem blossen Meinen (doxa) und von dog­
matischen Konstruktionen. Indem das Bewusstsein zum Ausgangs-, Bezugs- und 
Endpunkt allen juristischen Räsonnierens erhoben wird, ergibt sich als Ziel: „Die 
Rechtswissenschaft hat die Ordnung der zwischenmenschlichen Beziehungen zu er­
forschen und darzustellen. Diese Beziehungen und ihre Ordnung sind Phänomene, 
das sich zeigende Seiende, die der Rechtswissenschafter unmittelbar zu sehen und 
nicht nur in dogmatischen Aussagen zu erfahren hat".''* In dieser ontischen Wendung 
ist die Forderung aber durchaus problematisch, weil die Frage der Vergegenständli­
chung nicht miteinbezogen wird. Troller nennt die Strukturierung der Bewusstseins-

A a O . , S. 4 5 3 ; un te r B e z u g n a h m e auf Paul Amselek: M e t h o d e p h e n o m e n o l o g i q u e et theor ie du droit 
[these de doctorat ; B i b l i o t h e q u e de P h i l o s o p h i e d u droi t , B d . 2 ] , Pa r i s 1964 . 

" Bernhard Waldenfels: P h ä n o m e n o l o g i e i n F r a n k r e i c h , a m angegebenen O r t , S. 4 5 5 ; un te r B e z u g n a h ­
m e a u f Simone Goyard-Fabre: E s sa i de c r i t i q u e p h e n o m e n o l o g i q u e d u dro i t (these de doc tora t ) , Par is 1 9 7 2 . 

Alois Troller. Ü b e r a l l g ü l t i g e P r i n z i p i e n der Rech t swi s senscha f t , F r a n k f u r t a m M a i n / B e r l i n : A l f r e d 
M e t z n e r , 1 9 6 5 , S. 3 2 ; v g l . a u c h dens.: G r u n d r i s s e ine r s e l b s t v e r s t ä n d H c h e n j u r i s t i s c h e n M e t h o d e u n d 
R e c h t s p h i l o s o p h i e ( R e c h t i n T h e o r i e u n d P r a x i s ) , B a s e l / S t u t t g a r t : H e l b i n g & L i c h t e n h a h n , 1 9 7 5 , b e s o n ­
ders S. 4 1 ff.; dens.: R e c h t s e r l e b n i s u n d R e c h t s p f l e g e - E i n F u s s w e g z u r J u r i s p r u d e n z , für U n g e ü b t e begeh­
bar, F r a n k f u r t a m M a i n / B e r l i n : A l f r e d M e t z n e r , 1 9 6 2 ; dens.: R e c h t s v e r g l e i c h u n g u n d P h ä n o m e n o l o g i e , 
i n : Inch ie s t e d i d i r i t t o compara to , B d . 2 , hrsg . v o n M a r i o R o t o n d i , Padova: C E D A M , 1 9 7 3 , S. 686ff . ; u n d 
dens.: E r k e n n t n i s t h e o r e t i s c h e Paral le le v o n W i d e r s p i e g e l u n g s t h e o r i e u n d P h ä n o m e n o l o g i e i m p rak t i schen 
R e c h t s d e n k e n , i n : A r c h i v fü r R e c h t s - u n d Soz i a lph i l o soph i e ( W i e s b a d e n ; F r a n z S t e ine r ) , S u p p l e m e n t ­
b a n d 1 ( 1 9 8 4 ) , T e i l 3 . - V g l . d a z u Walter Ott: D a s TroUer ' sche M o d e l l der E r k e n n t n i s u n d die s o w j e t m a r x i ­
st ische W i d e r s p i e g e l u n g s t h e o r i e - A s p e k t e eines T h e o r i e n v e r g l e i c h s z u r j u r i s t i s c h e n E r k e n n t n i s , i n : F o r ­
ma l i smus u n d P h ä n o m e n o l o g i e i m R e c h t s d e n k e n der G e g e n w a r t , Festgabe für A l o i s T r o U e r z u m 80 . G e ­
burts tag, B e r l i n : D u n c k e r & H u m b l o t , 1 9 8 7 , S. 377f f . ; s o w i e die ande ren B e i t r ä g e , a aO. 
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inhake zwar als Aufgabe, die auf dem Weg der phänomenologischen Reduktion {epo-
che), der BewusstseinserheUung zu erfolgen habe; der lebensweltliche Bezug aller We­
sen (eidos) führe ohne weiteres hin zur Fremderfahrung. Für den Rechtswissenschafter 
ergibt sich bei sorgfältiger und differenzierter Betrachtungsweise einen bloss mittelba­
rer, umsetzungsbedürftiger Nutzen der phänomenologischen Methode: ,,Die wirk l i ­
che Lebenswelt, so wie sie für den Menschen Geltung hat, ist dem Rechtswissenschaf­
ter gegeben. E r erfährt nicht nur die verwirrende und niemals systematisch zu bewälti­
gende Vielfalt der einzelnen Erscheinungen, sondern die in der Gegenwart gesehe­
nen, aus der Vergangenheit heraufgeholten und in die Zukunft vorausprojizierten 
Wesenhaftigkeiten dieser Erscheinungen und ihrer Gesamtheiten. E r erfährt somit 
das, was die Phänomene zu dem macht, als das sie in verschiedenen menschlichen B e ­
wusstsein unabhängig vom Zeitmodus in unverwechselbarer Identität erscheinen 
können [ . . . ] . Der Rechtswissenschafter steht nicht mehr allein, nur auf sich angewie­
sen dem Lebensverhältnis und dem gegenüber, was davon schon ausgesagt wurde. E r 
hat nicht der ordnende Geist zu sein, den nur sein persönliches immanentes Erfahren 
belehrt, sein eigenes visionäres ethisches Gefühl. E r sieht in der Lebenswelt nicht bloss 
isolierte Rechtssubjekte, von denen jedes den Schutzkreis um sich ziehen möchte. 
Die Lebenswelt, sein Tätigkeitsgebiet, liegt vor ihm ausgebreitet, so wie die unzähli­
gen Rechtssubjekte sie unablässig gemeinsam neu formen. Jedes von ihnen trägt also 
die Verantwortung dafür mit, dass die Erscheinungen in der richtigen Intention gese­
hen, die Geltungen erfahren und vollzogen werden".'''' Seine Auffassung der Rechts­
philosophie bringt Troller so auf den Punkt, dass für ihn nur eine „Begegnung von 
Philosophie, Rechtsphilosophie und Rechtswissenschaft", nicht jedoch deren Einheit 
denkbar ist.^" 

4.5 Die „Konkretisierung der Selbstbestimmung" bei Hans Ryffel — 
Naturrecht und Rechtssoziologie: „vorläufig richtiges Recht" 

Bedeutet für Stammler die Forderung der Richtigkeit des Rechts vor allem, dass 
dieses das richtige Mittel zu richtigem Zweck ist, erfährt die Formel des richtigen 
Rechts in der Folge eine wesentlich andere Bestimmung (ausser auf Larenz und auf J u ­
lius Binder sei auf die Bedeutung der Formel bei Arthur Kaufmann hingewiesen ^^): 
Karl Larenz versteht zwar unter der Formel „Richtiges Recht" im Anschluss an 
Stammler ein „besonders geartetes gesetztes Recht", begründet dieses aber verschie­
den von der „reinen Rechtslehre" Stammlers im Sinn einer Rechtsethik in einem zu­
rückgenommen neuhegelianischen Sinn; für Larenz haben Rechtsgrundsätze (an der 
Rechtsidee ausgerichtete „Rechtsprinzipien") die Funktion eines Wegweisers für die 

A a O . , S .55 f , 
^" Alois Troller. D i e B e g e g n u n g v o n P h i l o s o p h i e , R e c h t s p h i l o s o p h i e u n d R e c h t s w i s s e n s c h a f t ( D i e p h i ­

lo soph i schen B e m ü h u n g e n des 2 0 . J a h r h u n d e r t s ) , Base l /S tu t t ga r t : S c h w a b e & C o . , 1 9 7 1 , m i t der F o r d e ­
r u n g , S. 2 0 , „ d a s geme insame B e m ü h e n der J u r i s t e n u n d P h i l o s o p h e n soU d a r a u f ausger ichte t se in , das 
m e n s c h l i c h e D a s e i n so z u o r d n e n , dass der a l lgemeine G e i s t s i c h d a r i n i m w i r k l i c h e n u n d u r s p r ü n g l i c h e n 
S i n n des W o r t e s zurecht f inde t , d . h . dass er dor t das R e c h t findet". 

" V g l . Arthur Kaufmann: R i c h t i g e s R e c h t - E i n e S k i z z e , i n ; U n i v e r s i t a s , Z e i t s c h r i f t fiir Wissenschaf t , 
K u n s t u n d L i t e r a t u r (Stut tgart : Wissenscha f t l i che Verlagsgesellschaft) , J g . 1 9 9 0 , H . 2 , S. 150ff . 
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Bildung richtiger Normen (jedoch ohne universelle Gültigkeit). Damit ist eine Über­
brückung der Kluft zwischen Rechtsphilosophie/Rechtstheorie und Rechtspraxis 
angestrebt, ist die Frage der Rechtfertigung/Legitimation der juristischen Fallent­
scheidung nicht wie bei Stammler wenn nicht transzendental-logisch, so doch rechts-
immanend, sondern im Ergebnis eben doch metaphysisch gestellt: ,,Da ,Richtigkeit' 
im hier gemeinten Sinn, was bei Stammler nicht hinreichend deutlich wird [sie !], 
nicht logische Richtigkeit, nicht Richtigkeit des Denkens, sondern normative R i c h ­
tigkeit, das heisst Rechtfertigung eines Geltungsanspruchs, bedeutet, und damit rich­
tiges Handeln, ist sie eine Frage der Ethik oder, mit Hans Ryffel (* 1914) zu sprechen, 
der ,philosophischen Reflexion der Lebenspraxis', in der Ausdrucksweise Kants, nicht 
der theoretischen, der erkennenden, sondern der praktischen, das heisst der sittlich­
gesetzgebenden V e r n u n f t " . H i e r wird von Larenz die Möglichkeit einer nicht-ob­
jektiven, sondern subjektiv-allgemeinen Begründung von rechtlichen Geltungsan­
sprüchen nicht mit in Betracht gezogen (Stammler ,,richtiges Recht" liegt aber eher 
auf dieser dritten, von Larenz nicht erkannten Linie); die Bezugnahme auf Aristoteles 
und auf Hans Ryffel sowie die Orientierung an Georg Wilhelm Friedrich Hegel be­
zeichnen bei Larenz eine Skepsis, ob ein dritter Weg zwischen der Naturrechtslehre 
(Metaphysik des Rechts) und dem Positivismus („Erkenntnis" des Rechts") gangbar 
sei. So kommt es zu der von Larenz vollführten teilweisen Dekonstruktion von 
Stammlers Rechts- und besonders auch seiner Sozialphilosophie aus einem rein for­
malistischen Verständnis der bezweckten „vollendeten Harmonie allen sozialen Wol­
lens". „Es hat bei Stammler, infolge seiner strikten Trennung von ,Begriff und ,Idee' 
des Rechts, den Anschein, als sei es dafür, ob eine gegebene Ordnung eine , Rechts­
ordnung' ist, ohne Bedeutung, ob ihr die ,Eigenschaft der Richtigkeit' zukommt oder 
nicht. Dem steht aber Stammlers Aussage gegenüber, dass alles gesetze Recht ein Ver­
such sei, richtiges Recht zu sein. [...] Ist es für die Eigenschaft eines gesetzten Recht 
als eines Rechts und damit für seine normative Geltung nach Stammler auch nicht er-
forderhch, dass es durchweg ,richtiges Recht ' ist, so doch, dass es im ganzen an dem 
Gedanken des richtigen Rechts orientiert, wir können auch sagen, dass es auf dem 
Weg zum richtigen Recht ist".^^ 

RyfFel ist nach und nach von seiner naturrechtlichen Position abgerückt und die 
Rechtsidee auf ein ,, vorläufig Richtiges" zurückgenommen;^'* in einem Briefwechsel 

Karl Larenz: R i c h t i g e s R e c h t - G r u n d z ü g e e ine r R e c h t s e t h i k ( S c h w a r z e R e i h e , B d . 185 ) , M ü n c h e n : 
C . H . B e c k , 1 9 7 9 , S. 13 ; un te r - b e z e i c h n e n d e r w e i s e Immanuel Kant vorangeste l l ter - B e z u g n a h m e a u f 
Hans Ryffel: R e c h t u n d E t h i k heute , i n : R e c h t u n d Gesel lschaf t , Fes tschr i f t für H e l m u t S c h e l s k y z u m 6 5 . 
Gebur t s t ag , B e r l i n : D u n c k e r & H u m b l o t , 1 9 7 8 ; v g l . a u c h dens.: R e c h t u n d M o r a l n a c h d e m n e u z e i t l i c h e n 
U m b r u c h , i n : V e r r e c h t l i c h u n g u n d V e r a n t w o r t u n g (s tudia p h i l o s o p h i c a , S u p p l e m e n t b a n d 13 ) , hrsg . v o n 
H e h n u t H o l z h e y u n d G e o r g K o h l e r , B e r n : P a u l H a u p t , 1 9 8 7 , S . 8 1 f f . 

A a O . , S. 18f . V g l . d ie n o c h m a l s andere, personal i s t i sch-re la t ionale , K o r r e s p o n d e n z - u n d K o n s e n s ­
theo r i e v e r b i n d e n d e konvergenz theore t i sche , Auf fa s sung der F o r m e l v o m „ r i c h t i g e n R e c h t " be i Arthur 
Kaufmann: R i c h t i g e s R e c h t - E i n e S k i z z e , i n : U b e r G e r e c h t i g k e i t - D r e i s s i g K a p i t e l p rax i so r i en t i e r t e r 
R e c h t s p h i l o s o p h i e , K ö l n / B e r l i n / B o n n / M ü n c h e n : C a r l H e y m a n n , 1 9 9 3 , S. 355ff. (erstmals i n : U n i v e r s i ­
tas, B d . 45 [ 1 9 9 0 ] , N r . 5 2 4 , S. 150ff.); g r u n d l e g e n d siehe dens.: V o r ü b e r l e g u n g e n z u e ine r j u r i s t i s c h e n L o ­
g i k u n d O n t o l o g i e der R e l a t i o n e n - G r u n d l e g u n g e ine r pe rsona len R e c h t s t h e o r i e , aaO. , S. 2 8 1 ff. (erst­
mals i n : R e c h t s t h e o r i e , Z e i t s c h r i f t für L o g i k , M e t h o d o l o g i e , K y b e r n e t i k u n d S o z i o l o g i e des R e c h t s [ B e r ­
l i n : D u n c k e r & H u m b l o t ] , B d . 17 [ 1 9 8 6 ] , S. 257fr.); s o w i e dens.: G r u n d p r o b l e m e der R e c h t s p h i l o s o p h i e -
E i n e E i n f ü h r u n g i n das r ech t sph i losoph i sche D e n k e n , M ü n c h e n : C . H . B e c k , 1994 , S.217fr. 

V g l . Hans Ryffel: D a s N a t u r r e c h t - E i n B e i t r a g z u se iner K r i t i k u n d R e c h t f e r t i g u n g v o m S t a n d p u n k t 
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mit Hans Merz stimmt er gar einem Zitat Walther Burckhardts zu, das den Kontext für 
die nachfolgende Auseinandersetzung bildet: „Sachhch entspricht der Idee des Ge­
rechten (unter gegebenen Umständen) stets nur eine Rechtsordnung; welcher von 
verschiedenen Vorschlägen der richtige sei, ist nicht nur eine Frage des subjektiven 
Empfindens, sondern eine nach objektivem Massstab zu lösende Frage. Aber in dieser 
Frage haben die unvollkommenen Menschen, die sie beantworten sollen, nur eine 
unvollkommene Einsicht; und ihre Antwort wird deshalb auch, nach ihrer subjektiven 
Bedingtheit, verschieden sein. Wenn man sie, die beschränkten Menschen, entschei­
den lässt, führt man ein irrationales Moment in das Problem ein, und es gibt keine Ge­
währ mehr für eine rationelle Lösung. Kein Mittel kann mehr gewährleisten, dass die 
richtige Lösung herauskomme, ja dass überhaupt eine Lösung herauskomme. Folge­
richtigerweise muss man darüber stets die Vernunft entscheiden lassen; aber dann 
bleibt die Lösung auch stets (unter den Menschen) unentschieden, da der Appell an 
die Vernunft stets offen bleibt".^' Die sich darauf beziehende Anfrage von Merz be­
trifft einen Punkt von eminentem Interesse für das bessere Verständnis der Rechtsphi­
losophie Ryffels:^'' ,,Gewisse Schwierigkeiten bereitet mir (und wohl auch Ihnen) die 
Konkretisierung der morahschen Selbstbestimmung in der demokratischen pohti­
schen Wirklichkeit. Sie verlangen von den Beteiligten, dass sie sich gemeinsam den 
Rechtsnormen unterstellen, die am unverfügbaren Massstab orientiert sind. W i r wis­
sen, dass das für nicht so wenige Beteilgte nicht gilt. Ihnen gegenüber muss aber die 
einigermassen der Rechtsidee entsprechende Ordnung doch durchgesetzt werden. 
Das Wort ,Rechtsidee' ist mir unwillkürlich in meinen Gedankengang geflossen. Ich 
habe daraufhin bei Burckhardt in der ,Organisation [der Rechtsgemeinschaft], geblät­
tert und bin dabei auf die Stelle gestossen[:] ,Die Verwirklichung der reinen Idee des 
Rechts in einer konkreten Rechtsordnung führt durch die unreine Werkstatt der be­
schränkten Menschen[; wer eine Rechtsordnung haben wil l , muss die Gefahr der Ver­
unreinigung der Idee mit in Kauf nehmen],. Ist das nicht ein Gedanke, der Ihrer Auf­
fassung ebenfalls zugrundeliegt?" Darauf antwortete Ryffel in einem maschinen­
schriftlichen Brief vom 27. August 1987 folgendes: „Die Konkretisierungsprobleme 
bedürften in der Tat der Bearbeitung, und ich hoffe, in einer grösser angelegten Sache 
(so etwas wie ,Elemente einer Philosophie der Praxis', die freilich gar sehr unter dem 
grossen Vorbehalt Ihres ,Dieu voulant, stehen) auch dazu etwas mehr als bisher sagen zu 
können, obwohl mich diese Dinge ,sub specie . . . ' nicht sonderlich ansprechen. K o n ­
krete Einzelheiten - es sei offen eingestanden und aufrichtig beklagt - waren schon 
immer weder meine Vorliebe noch meine Stärke (worüber sich bekanntlich der Teufel 

g r u n d s ä t z l i c h e r P h i l o s o p h i e (D i s se r t a t i on U n i v e r s i t ä t B e r n 1 9 4 4 ) , B e r n : H e r b e r t L a n g & C i e . , 1944 ; s o ­
w i e n o c h dens.: G r u n d p r o b l e m e der R e c h t s - u n d Staa tsphi losophie - P h i l o s o p h i s c h e A n t h r o p o l o g i e des 
Po l i t i s chen , N e u w i e d / B e r h n : L u c h t e r h a n d , 1 9 6 9 . 

Walther Burckhardt: D i e O r g a n i s a t i o n der R e c h t s g e m e i n s c h a f t - U n t e r s u c h u n g e n ü b e r d ie E i g e n a r t 
des Pr iva t rech ts , des Staatsrechts u n d des V ö l k e r r e c h t s , B a s e l : H e l b i n g & L i c h t e n h a h n , 1 9 2 7 , S. 185f . ; u n ­
ter H i n w e i s a u f Rudolf Stammler. L e h r b u c h der R e c h t s p h i l o s o p h i e , B e r l i n u n d L e i p z i g : W a l t e r de G r u y t e r 
& C o . , 2 . , d u r c h e i n e n h t e ra r i schen N a c h t r a g v e r m e h r t e A . 1 9 2 3 , Paragraph 7 9 . 

'"' So Hans Merz i n e i n e m m a s c h i n e n s c h r i f t l i c h e n B r i e f v o m 18. A u g u s t 1987 (un te r B e z u g n a h m e a u f 
die i h m zugesandten A u f s ä t z e v o n Hans Ryffel: M o r a l u n d R e c h t n a c h d e m n e u z e i t l i c h e n U m b r u c h , a m 
angegebenen O r t ; u n d a u f dens.: G e w i s s e n u n d rechtsstaat l iche D e m o k r a t i e , i n : V e r w a l t u n g i m R e c h t s ­
staat, Festschrif t fiir C a r l H e r m a n n U l e z u m 80 . Gebur t s t ag , hrsg . v o n W i l l i B l ü m e l u . a . , K ö l n / B e r l i n / 
B o n n / M ü n c h e n : C a r l H e y m a n n , 1987 , S . 3 2 1 f f . 
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freuen dürfte). / Was die Konkretisierung der Selbstbestimmung anbelangt, stimme 
ich dem Burckhardt-Zitat ganz zu (die ,unreine Werkstatt des Menschen' — ein treffli­
cher Ausdruck — ist nicht der Ort, wo das reine Richtmass der ,Rechtsidee' zur Gel ­
tung kommen könnte)" . Das in Aussicht gestellte Buch zu schreiben war Ryffel frei­
lich nicht mehr vergönnt.^'' 

5. Das Erkenntnisinteresse — Die Vision einer Philosophie der 
Jurisprudenz und die Perspektive einer integrativen Jurisprudenz 

Die Aufarbeitung von Grundlagenmaterial soll den Boden für die neuerliche Be­
wirtschaftung eines derzeit brachliegenden Forschungsgebiets bestellen; dabei werden 
Originalität und Vielfalt der alpenländischen Denkansätze in ihrem Verhältnis zu den 
jeweiligen Grundströmungen nach- und aufzuzeichnen sein. Davon wird ein kräftiger 
Ansporn zu schöpferischem Weiterdenken der in der Schweiz auf engem Raum ge­
pflegten wissenschaftlichen Ansätze auf den Gebieten der Jurisprudenz, der Rechts­
philosophie und der Allgemeinen Staatslehre ausgehen. 

Im Anschluss an unsere einschlägige Monographie soll das vordringliche E r ­
kenntnisinteresse dahingehend formuliert werden, dass es eine persistente Aufgabe 
darstellt, immer wieder neu die Brücke zu schlagen zwischen dem Allgemein-Ab­
strakten und dem Konkret-Besonderen, das heisst die konkrete Erscheinung als unter 
einem allgemeinen Begriff stehend zu denken (dies gilt gerade für die Anwendungs­
wissenschaften mit ihrer Aufgabe der Applikation von Normen). Solche Sensibilität 
für die Zusammenhänge zwischen der „Phänomenologie des Geistes" und aggregiert 
fassbaren „Gegenständen" der Wissenschaften ist bisanhin vor allem von der philoso­
phisch-anthropologischen und in der phänomenologischen Richtung der Rechtswis­
senschaft entwickelt und gepflegt worden. Es blieb jedoch die noch weitgehend un-
eingelöste Forderung bestehen, dass sich die normative Theoriebildung den normati­
ven Strukturen, wie sie in den zu bearbeitenden Situationen selbst liegen möglichst 
passgenau anschmiege, und dass sie so die Leistungen der in der Praxis geübten U r ­
teilskraft adäquat als besondere Fälle eines allgemeinen Begriff zu denken vermöge. 
Diese Forderung zu erfüllen ist nicht eine eigenthche Philosophie des Rechts berufen, 
sondern eine Wissenschaftsphilosophie der Jurisprudenz, das ist eine wissenschaftsphi­
losophische Grundlegung der lebensphilosophisch umrissenen und wissenschaftlich 
bearbeiteten Rechtserfahrung. Diesen Ansatz haben manche italienische Rechtsphi­
losophen am konsequentesten durchgeführt, so allen voran Widar Cesarini Sforza, für 
den Rechtsphilosophie „der Teil der Philosophie ist, der die juristische Erfahrung in 
ihrem ganzen Umfang als Akt des Lebens erforscht".^' 

V g l . aber das letzte B u c h v o n Hans Merz: [ R e c h t s g e s c h ä f t , ] V e r t r a g u n d Vertragsschluss, F r e i b u r g i m 
Ü e c h t l a n d : U n i v e r s i t ä t s v e r l a g , 1 9 8 8 , a u f das i m B r i e f w e c h s e l B e z u g g e n o m m e n w i r d . 

Michael Walter Heheisen: R e c h t u n d Staat als O b j e k t i v a t i o n e n des Geis tes i n der G e s c h i c h t e - E i n e 
G r u n d l e g u n g v o n J u r i s p r u d e n z u n d A l l g e m e i n e r Staatslehre als Geis teswissenschaf ten , B a s e l / B a d e n - B a ­
d e n : H e l b i n g & L i c h t e n h a h n / N o m o s ( i n V o r b e r e i t u n g ) . 

'^'> Widar Cesarini Sforza: R e c h t s p h i l o s o p h i e (F i loso f i a de l D i r i t t o ) , M ü n c h e n : C . H . B e c k , 1966 ( M i l a ­
no : A . G i u f f r e , 3 , A . 1 9 5 8 ) , S . 2 . 
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Das interdisziplinäre Interesse ist dahingehend zu bezeichnen, dass an wissenschafts­
theoretischen, geschichtsphilosophischen und gesellschaftstheoretischen Aspekten des 
Untersuchungsgegenstands in aktueller Absicht die Erneuerung einer geisteswissen­
schaftlich verankerten Jurisprudenz und Staatslehre als fruchtbar ausgewiesen werden 
soll; dabei wird die Jurisprudenz als Integrationswissenschaft zu walten haben. Die 
faktisch unbestreitbare, aber auch wissenschaftsphilosophisch nicht ohne weiteres zu 
verurteilende dogmatische Struktur der Rechtswissenschaft*" fordert geradezu eine 
die systematischen Bezüge zu anderen Disziphnen pflegende „integrative Jurispru­
denz",^' bzw. die Pflege der Jurisprudenz als Geisteswissenschaft, wie wir gleichzuset-

V g l . Aulls Aarnio: O n the P a r a d i g m o f L e g a l D o g n i a t i c s - P r o b l e m s o f Sc i en t i f i c Progress i n L e g a l 
R e s e a r c h , i n : A r c h i v fiir R e c h t s - u n d Soz i a lph i l o soph i e ( W i e s b a d e n : F r a n z S t e i n e r ) , S u p p l e m e n t b a n d 1 
( 1 9 8 2 ) , T e i l 1 , S. 135fr.; Görg i-farerfeafe: J u r i s p r u d e n z , Wissenscha f t als P o l i t i k - D o g m a t i s c h e R e c h t s w i s ­
senschaft u n d „ r i c h t i g e s R e c h t " , i n : Wissenschaf t s theor ie der Geis teswissenschaf ten , h rsg . v o n R . S i m o n -
S c h ä f e r u n d W C h . Z i m m e r i i , H a m b u r g 1 9 7 5 , S. 293ff.; Maximihan Herfeer^ef: J u r i s t i s c h e D o g m a t i k - Z u r 
G e s c h i c h t e v o n B e g r i f f u n d M e t h o d e (Jus C o m m u n e , Sonderhef t 12) , F r a n k f u r t a m M a i n : V i t t o r i o K l o -
s te rn iann , 1980; dens.: Z u m M e t h o d e n p r o b l e m der M e t h o d e n g e s c h i c h t e - E i n i g e G r u n d s a t z - R e f l e x i o ­
n e n , i n : E n t w i c k l u n g der M e t h o d e n l e h r e i n R e c h t s w i s s e n s c h a f t u n d P h i l o s o p h i e v o m 16. bis z u m 18. 
J a h r h u n d e r t - B e i t r ä g e z u e i n e m i n t e r d i s z i p H n ä r e n S y m p o s i u m i n T ü b i n g e n v o m 18. bis 2 0 . A p r i l 1996 
( C o n t u b e r n i u m , T ü b i n g e r B e i t r ä g e z u r U n i v e r s i t ä t s - u n d Wissenschaf tsgeschichte , B d . 4 6 ) , hrsg. v o n J a n 
S c h r ö d e r , Stuttgart : F r a n z Ste iner , 1998 , S.207ft".; Günther Jahr. Z u m V e r h ä l t n i s v o n R e c h t s t h e o r i e u n d 
R e c h t s d o g m a t i k , i n : R e c h t s t h e o r i e - B e i t r ä g e z u r G r u n d l a g e n d i s k u s s i o n , hrsg . v o n G ü n t h e r J a h r u n d 
W e r n e r M a i h o f e r , F r a n k f u r t a m M a i n : V i t t o r i o K l o s t e r m a n n , 1 9 7 1 , S. 303ff.; Arthur Kaufmann: R e c h t s ­
ph i losophie , R e c h t s t h e o r i e , R e c h t s d o g m a t i k , i n : E i n f u h r u n g i n R e c h t s p h i l o s o p h i e u n d R e c h t s t h e o r i e 
der G e g e n w a r t , h rsg . v o n A r t h u r K a u f m a n n u n d W i n f r i e d Hassemer , H e i d e l b e r g / K a r l s r u h e : C . F. M ü l l e r , 
1977 , S. 1 ff.; Hans Kelsen: R e c h t s w i s s e n s c h a f t u n d R e c h t - E r l e d i g u n g eines Ver suchs z u r Ü b e r w i n d u n g 
der „ R e c h t s d o g m a t i k " , i n : Z e i t s c h r i f t für ö f f e n t l i c h e s R e c h t ( Z ö R ; W i e n / L e i p z i g : F r a n z D e u t i c k e ) , h rsg . 
v o n H a n s K e l s e n , B d . 3 ( 1 9 2 2 / 1 9 2 3 ) , S. 103fr.; Horner Kratwete : J u r i s t i s c h e E n t s c h e i d u n g u n d w i s s e n ­
schaft l iche E r k e n n t n i s - E i n e U n t e r s u c h u n g z u m V e r h ä l t n i s v o n dogmat i scher R e c h t s w i s s e n s c h a f t u n d 
rechtswissenschaf t l icher G r u n d l a g e n f o r s c h u n g ( F o r s c h u n g e n aus Staat u n d R e c h t , B d . 3 8 ) , W i e n / N e w 
Y o r k : Spr inger , 1978 ; Ulrich Meyer-Cording: K a n n der J u r i s t heu te n o c h D o g m a t i k e r sein? Z u m Se lbs tve r ­
s t ä n d n i s der Rech t swis senscha f t , i n : R e c h t u n d Staat i n G e s c h i c h t e u n d G e g e n w a r t , He f t e 4 2 8 / 4 2 9 , T ü ­
b ingen ; J . C . B . M o h r (Pau l S i e b e c k ) , 1 9 7 3 ; Erich Rothacker D i e dogmat i sche D e n k f o r m i n den G e i s t e s w i s ­
senschaften u n d das P r o b l e m des H i s t o r i s m u s , i n : A b h a n d l u n g e n der A k a d e m i e der Wis senscha f t en u n d 
Li te ra tur , Ge i s t e s - u n d soz ia lwissenschafd iche Klasse ( M a i n z ) , J g . 1954 ; Hubert Rottleuthner. R i c h t e r l i c h e s 
H a n d e l n - Z u r K r i t i k der j u r i s t i s c h e n D o g m a t i k , F r a n k f u r t a m M a i n : A t h e n ä u m , 1 9 7 3 ; Fritz Sander. 
R e c h t s d o g m a t i k oder T h e o r i e der R e c h t s e r f a h r u n g ? K r i t i s c h e S tud ie z u r R e c h t s l e h r e H a n s K e l s e n s , i n : 
Z e i t s c h r i f t für ö f T e n t h c h e s R e c h t ( W i e n / L e i p z i g : F r a n z D e u t i c k e ) , h rsg . v o n H a n s K e l s e n , B d . 2 ( 1 9 2 1 ) , 
S. 5 1 1 ff.; Eike von Savigny: D i e R o l l e der D o g m a t i k - W i s s e n s c h a f t h c h gesehen, i n : J u r i s t i s c h e D o g m a t i k 
u n d Wissenschaf t s theor ie , hrsg . v o n E i k e v o n S a v i g n y u . a . , M ü n c h e n : C . H . B e c k , 1 9 7 6 , S. lOOff. ; E.J. 
Tlml: D i e D e n k f o r m der R e c h t s d o g m a t i k , i n : A r c h i v für R e c h t s - u n d S o z i a l p h i l o s o p h i e ( W i e s b a d e n : 
F r a n z S t e ine r ) , B d . 4 6 ( i960) , S . 2 4 1 ff.; Theodor Viehweg: R e c h t s d o g m a t i k u n d R e c h t s e t h i k be i I h e r i n g , 
i n : R e c h t s p h i l o s o p h i e u n d rhe to r i s che R e c h t s t h e o r i e - G e s a m m e l t e k l e i n e S c h r i f t e n , hrsg . v o n H e i n o 
G a r r n ( S t u d i e n z u r R e c h t s p h i l o s o p h i e u n d R e c h t s t h e o r i e , B d . 9 ) , B a d e n - B a d e n : N o m o s , 1 9 9 5 , S. 153ff . ; 
dens.: Z w e i R e c h t s d o g m a t i k e n , i n : P h i l o s o p h i e u n d R e c h t , Fes tschr i f t z u m 7 0 . G e b u r t s t a g v o n C a r l A u ­
gust E m g e , hrsg. v o n U l r i c h K l u g , W i e s b a d e n : F r a n z S te ine r , 1 9 6 0 , S. 106ff . ; dem.: I deo log i e u n d R e c h t s ­
dogmat ik , i n : Ideo log ie u n d R e c h t , hrsg . v o n W e r n e r M a i h o f e r u . a . , F r a n k f u r t a m M a i n 1 9 6 9 , S. 83ff . ; so ­
w i e die B e i t r ä g e be i Eike von Savigny/Ulfried Neumann/Joachim R a / i / / : J u r i s t i s c h e D o g m a t i k u n d W i s s e n ­
schaftstheorie, M ü n c h e n : C . H . B e c k , 1976 . - Z u r B e r e c h t i g u n g der t heo log i schen D o g m a t i k v g l . Carl 
August Emge: D e r ph i losoph i sche G e h a l t der r e l i g i ö s e n D o g m a t i k - P r o l e g o m e n a z u e ine r w a h r e n T h e o ­
logie , M ü n c h e n : E r n s t R e i n h a r d t , 1 9 2 9 . 

" ' V g l . die ä h n l i c h e n A n s ä t z e v o n Harold J. Berman: T o w a r d s an In tegra t ive J u r i s p r u d e n c e - Po l i t i c s , 
Mora l i t y , H i s t o r y , i n : C a h f o r n i a L a w R e v i e w , B d . 7 6 ( 1 9 8 8 ) , S .779 f f . ; u n d v o n Widar Cesarini Sforza: I I 
conce t to del d i r i t to e la g i u r i s p r u d e n z a in tegrale , M i l a n o : S o c i e t ä E d i t r i c e L i b r a r i a , 1 9 1 3 ; zu le tz t ins W e r k 
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zen geneigt sind. Nur so kann eine nachhaltige Überbrückung des Gegensatzes zwi ­
schen Lehre und Forschung, zwischen Theorie und Praxis erfolgen. Sie ist von der 
Überzeugung getragen, dass die infragestehenden Disziplinen nur als pragmatisch 
fundierte Anläufe der Verwissenschaftlichung der Praxis auf dem betreffenden Gebiet 
des gesellschaftlichen Handelns begründet werden können. In einem weiteren Hor i ­
zont lässt sich die Fragestellung fassen als eine Bestimmung des Verhältnisses von Wis­
senschaft und Leben, wie sie etwa bei Friedrich Nietzsche und Max Weber anzutref­
fen ist.*^ Der Philosoph Hans Ryffel hat in seiner Berner Antrittsvorlesung eindring-
hch den „Lebensbezug der Philosophie" gefordert; „die radikale philosophische Fra­
gestellung erwächst so in allen Bereichen aus dem Schosse der Lebenspraxis selber". 
Solches Nachforschen führt freilich quasi zwangsläufig auch zu einem existentiellen 
In-Frage-Stellen: „Mag man nämlich auch darob beruhigt sein, dass die Philosophie 
kein pures Abenteuer des Geistes und damit des Menschen ist, vielmehr [...] jenen 
schon der schlichten Lebenspraxis gemeinsamen Gehalten verhaftet, also im Leben 
selber verwurzelt ist und immer wieder zu ihm zurückkehrt, so erscheint sie nun vom 
Standpunkt dieser Lebenspraxis aus unter neuen Aspekten als f ragwürd ig" .Ansä tze 
in die Richtung eines lebensphilosophischen Verständnisses insbesondere der Juris­
prudenz finden sich auch in der Festrede des Rektors der Universität Fribourg, W i l ­
helm Oswald, aus dem Jahr 1954 mit dem Titel „Formalismus in der Jurisprudenz und 
materiale Rechtsethik".*'' 

E i n durchgehender Zug spezifisch geisteswissenschafthch einzuordnender Ver­
ständnisse der Jurisprudenz und der Staatslehre macht das Bemühen um eine interdis­
ziplinäre, die behandelten Gegenstände in ein einheithches Gefüge der Wissenschafts­
disziplinen einordnende und die Beziehungen zwischen den einzelnen Disziplinen 
thematisierende Gesamtschau aus („integrative Rechtswissenschaft"). Insbesondere in 
Neapel formt, festigt und überliefert sich die infragestehende geisteswissenschaftliche 
— anti-intellektualistische, aber nicht irrationalistische — Tradition,*' deren Fernziel 

gesetzt v o n David Dyzenhaus: L e g a l i t y a n d L e g i t i m a c y - C a r l S c h m i t t , H a n s K e l s e n a n d H e r m a n n H e l l e r 
i n W e i m a r , O x f o r d : C l a r e n d o n Press, 1 9 9 7 ; aber a u c h s c h o n die S t e l l u n g n a h m e v o n Helmut Going: D i e 
obers ten G r u n d s ä t z e des R e c h t s - E i n V e r s u c h z u r N e u b e g r ü n d u n g des N a t u r r e c h t s ( S c h r i f t e n der S ü d ­
deu t schen J u r i s t e n - Z e i t u n g , H . 4 ) , H e i d e l b e r g : L a m b e r t Schne ide r , 1 9 4 7 , S. 145 , der betont , „dass s o w o h l 
die geis tesgeschichtUche A n a l y s e der G r u n d w e r t u n g e n u n d - e n t s c h e i d u n g e n des pos i t iven R e c h t s w i e die 
E r f o r s c h u n g der Interessenlage n i c h t m i t der spec ie l l en M e t h o d e der R e c h t s w i s s e n s c h a f t a l l e in d u r c h g e ­
f ü h r t w e r d e n k a n n , dass v i e l m e h r d ie R e c h t s w i s s e n s c h a f t h i e r der H i l f e der anderen Geis teswissenschaf ten 
b e d a r f ' . 

V g l . dazu Andrea Germer. Wissenscha f t u n d L e b e n - M a x W e b e r s A n t w o r t a u f e ine Frage F r i e d r i c h 
N i e t z s c h e s ( K r i t i s c h e S t u d i e n z u r Gesch ich t swissenschaf t , B d . 105 ) , G ö t t i n g e n : V a n d e n h o e c k & R u p ­
recht , 1 9 9 4 . 

Hans Ryffeh P h i l o s o p h i e u n d L e b e n , A n t r i t t s v o r l e s u n g , gehal ten a m 14. F e b r u a r 1953 ( B e r n e r U n i ­
v e r s i t ä t s s c h r i f t e n , H . 9 ) , B e r n : P a u l H a u p t , 1 9 5 3 , S. 5 , 4 u n d 8 f 

Wilhelm Oswald: F o r m a l i s m u s i n der J u r i s p r u d e n z u n d mate r i a le R e c h t s e t h i k , Festrede, gehal ten a m 
D i e s A c a d e m i c u s der U n i v e r s i t ä t F r e i b u r g a m 15 . N o v e m b e r 1 9 5 4 ( F r e i b u r g e r U n i v e r s i t ä t s r e d e n , N e u e 
F o l g e B d . 19 ) , F r i b o u r g : U n i v e r s i t ä t s v e r l a g , 1 9 5 7 ; v g l . a u c h dens.: Top i sches u n d systematisches D e n k e n i n 
der J u r i s p r u d e n z , i n : Festgabe für W i l h e l m S c h ö n e n b e r g e r z u m 7 0 . Gebur t s t ag , F r i b o u r g : U n i v e r s i t ä t s v e r ­
lag, 1968 . 

A b g e s e h e n v o n d e m i n M a i l a n d l e h r e n d e n , aber aus S ü d i t a l i e n s t a m m e n d e Igino Petrone: I I d i r i t to ne l 
m o n d o de l lo sp i r i to - Saggio f i losof ico, M i l a n o : L i b r e r i a E d i t r i c e M i l a n e s e , 1910 ; v g l . das G r u n d l a g e n ­
w e r k dess.: F i lo so f i a de l d i r i t to , hrsg . v o n G i o r g i o D e l V e c c h i o , M i l a n o : A . G i u f f r e , 1 9 5 0 (erstmals R e g i a : 
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Pietro Piovani so treffend benannt hat: „l'esperietiza completa di vita giuridica".^'^ Die 
wissenschaftsgeschichthche Entwicklung der Rechtsphilosophie steht - so zugegebe-
nermassen zu plakativ ausgedrückt, aber doch wohl nicht ohne jede Orientierungslei­
stung bleibend - im Spannungsfeld zwischen der Selbstbeschränkung auf das Diessei­
tige, auf die in Geschichte und Gesellschaft immanente Rechtserfahrung, und der na­
turrechtlichen Spekulation über die jenseits der Rechtsordnung angesiedelten Ge­
rechtigkeit; sie spannt sich also etwa zwischen den dominanten Polen des geisteswis-
senschafdichen Liberalismus eines Benedetto Croce und der aufgeklärten Natur­
rechtslehre eines Giorgio Del Vecchio auf, um mit auch in deutschen Landen einiger­
massen bekannten Namen zu sprechen. Kennzeichnend für manche Strömungen der 
italienischen Rechtsphilosophie ist aber gerade das Bestreben, diese Spannung zu ver­
mitteln, beispielsweise über die Dialektik des Abstrakt-Konkreten; stellvertretend für 
viele seien die Rechtsphilosophie Giovanni Gentiles sowie Entwurf und Ausführung 
einer integrativen Rechtstheorie bei Widar Cesarini Sforza genannt. „Der ist kein 
wahrer Jurist, der zwar wissenschaftlich genau das positive Recht eines Landes kennt, 
sich aber nicht Rechenschaft gibt über die unüberwindliche Kluft zwischen Recht 
und Leben und die absolute Unmöglichkeit , die in allen Gesellschaften auftretende 
Forderung zu erfüllen, die menschlichen Handlungen durch Aufstellung einer festen 
Ordnung von Regeln oder Normen zu rationalisieren".*^ 

Z u jeder geisteswissenschaftlichen Pflege der Jurisprudenz — und daher kommt der 
genuin hermeneutische/zeichentheoretisch-sprachphilosophische Einschlag von de­
ren geisteswissenschaftlichen Grundlegung — gehört das Bewusstsein, dass die rechtli­
chen Begriffe nicht einfach logisch verrechnet werden können (weil die Gegenstände, 
für die die Zeichen stehen, steter Veränderung unterworfen sind), dass also ein herme-
neutisches Verstehen der Rechtstexte wie der Handlungen, auf die diese sich bezie­
hen, unabdingbar ist, und dass für die Anwendung des Rechts damit nicht nur Ver­
standes- sondern, in besonderem Mass sogar, Vernunftleistungen zu erbringen sind.** 
„In der Arbeit der Rechtswissenschaft setzt sich der Denkprozess substantiell fort, der 
in der Schöpfung einer objektiven und rationalen Ordnung des menschlichen Han­
delns zum Ausdruck kommt".*'^ Die Analyse der Funktionen der Urteilskraft als eines 
anschauenden kognitiven Vermögens des Menschen macht darauf aufmerksam, wie 

U n i v e r s i t ä d i M o d e i i a , 1 8 9 7 / 1 8 9 8 ) ; u n d dess.: P r o b l e n i i de l m o n d o m o r a l e med i t a t i da u n idealista, Pa l e r ­
m o : Sand ron , 1980 . 

Pietro Piovani: L i n e e d i u n a filosofia de l d i r i t t o ( 1 9 5 8 ) , Padova : C E D A M , 3 . A . 1 9 5 9 , S. 14; v g l . dens.: 
G i u s n a t u r a l i s m o ed e t ica m o d e r n a , B a r i : L a t e r z a , 1 9 6 1 ; u n d dens.: L a filosofia de l d i r i t to c o m e sc ienza filo­
sofica, M i l a n o : A . Gmfl^ire, 1 9 6 3 . 

Widar Cesarini Sforza: R e c h t s p h i l o s o p h i e (F i loso f i a de l D i r i t t o ) , M ü n c h e n : C . H . B e c k , 1 9 6 6 ( M i l a ­
no : A . Giufl:i-e, 3 . A . ' l 9 5 8 ) , S. 1 . 

V g l . die a l lgemeine , n i c h t n u r das R e c h t s g e s e t z betreffende Aufl^assung v o n Immanuel Kant: G r u n d l e ­
g u n g z u r M e t a p h y s i k der S i t t en ( 1 7 8 5 ) , i n : G e s a m m e l t e W e r k e , h rsg . v o n der K ö n i g l i c h P reuss i schen A k a ­
d e m i e der Wissenschaf t en , B e r h n : G e o r g R e i m e r , 1 9 1 1 , B d . 4 , S. 4 1 2 : „ D a z u r A b l e i t u n g der H a n d l u n g e n 
v o n G e s e t z e n V e r n u n f t erfordert w i r d , so ist der W i l l e n ich ts anderes als p rak t i sche V e r n u n f t " . - F ü r die 
Ü b e r t r a g u n g dieser ideal is t i schen Auf fa s sung i n d ie R e c h t s w i s s e n s c h a f t i n A n l e h n u n g a n die neukan t i s che 
R e c h t s p h i l o s o p h i e Rudolf Stammlers u n d fü r i h r e V e r b i n d u n g m i t der j u r i d i s c h e n U r t e i l s k r a f t s iehe Eugen 
Huber. R e c h t u n d R e c h t s v e r w i r k l i c h u n g - P r o b l e m e der G e s e t z g e b u n g u n d der R e c h t s p h i l o s o p h i e , B a ­
sel: H e l b i n g & L i c h t e n h a h n , 1 9 2 1 , S . 3 8 1 : „ E s ist o h n e wei te res klar , dass d ie V e r n u n f t t ä t i g k e i t , w e l c h e r 
das j u r i s t i s ch e D e n k e n a n g e h ö r t , die B e u r t e i l u n g se in m u s s " . 

Widar Cesarini Sforza: R e c h t s p h i l o s o p h i e , a .a .O. , S. 4 . 
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wichtig für die Auslegung des positivierten Rechts lebendige Anschauung der geleb­
ten Rechtspraxis wie auch des entwickelten Rechtsbewusstseins sind. Die Urteilskräf­
te sind es, die für eine Kri t ik der tradierten juristischen Dogmatik befähigen und da­
mit Beitrag zu ihrer Anpassung an veränderte Umstände leisten (zu erinnern ist an die 
Unentrinnbarkeit einer Dogmatik, aber der Vermeidbarkeit des Doktrinarismus). E r ­
kauft wird der weitere Horizont der wissenschaftsphilosophischen Betrachtung von 
Recht und Staat mit dem Eingeständnis in die Geschichthchkeit der Rechtsprinzi­
pien, der Wirkungsgeschichtlichkeit allen Verstehens, letztlich des geschichtlichen 
Daseins des Menschen in all seinen Akdvitäten; kompensiert werden kann diese D y ­
namisierung nur durch das Vertrauen in die Problemlösungsfähigkeit einer republika­
nisch verfassten politischen Gemeinschaft, wie es etwa aus der intrinsisch-normativen 
narrativen Struktur der kollektiven geschichtlichen Erfahrung hervorgeht. Dieses 
Vertrauen gründet erkennbar in einem neuen Humanismus, eventuell verstehbar als 
optimistischer Antrieb eines transzendentalen Ideahsmus, der eine innere Verbindung 
eingeht mit einem die Realität ernst nehmenden Pragmatismus (gemäss dem hand­
lungstheoretischen Einschlag der Rechtswissenschaft und der Staatslehre). Zusam­
mengenommen verdient die Wissenschaft des Rechts, mitsamt der ganzen Würde, die 
ihr zukommt, Jurisprudenz genannt zu werden und nicht etwa Rechtswissenschaft, 
weil sie nach wie vor der Sphäre der prudentia (phronesis), nicht derjenigen der scientia 
(episteme) zugeordnet bleibt,'" und eben deshalb von den R ö m e r n ja auch zu den artes 
liberales gerechnet wurde. 

Früh schon wurde von Jean Barbeyrac wechselseitige Befruchtung der Wissen­
schaften des Rechts und der Geschichte festgehalten (in seiner Lausanner Antrittsrede 
„De dignitate et utilitate juris et historiarum et utriusque disciplinae amica conjunctione") und 
in der Praxis des Natur- und Völkerrechts für die Jurisprudenz gewinnbringend betä­
tigt.'^' Die Geschichtlichkeit des Rechts hegt an sich allein schon in der Tatsache be­
gründet, dass Normen Handlungserwartungen hochwirksam verstetigen, wenn sie im 

* V g l . dazu Martin Kriele: R e c h t u n d p rak t i sche V e r n u n f t , G ö t t i n g e n : V a n d e n h o e c k & R u p r e c h t , 
1 9 7 9 , S. 17ff . - Z u g l e i che r Z e i t h a b e n L.A. Muratori u n d Giovanni Battista Vico d ie Rech t swis senscha f t als 
e ine iuris prudentia ausgewiesen; s iehe L.A. Muratori: R i f l e s s i o n i sopra i l B u o n G u s t o ne l le S c i e n z e e nelle 
A r t i , D i v i s e i n d u e P a r t i ( 1 7 0 8 ) , N a c h d r u c k V e n e z i a 1742 , z u s a m m e n m i t : D e i D i f e t t i della G i u r i s p r u d e n ­
za; u n d Giovanni Battista Vico: D e nos t r i t empor i s s t u d i o r u m ra t ione ( 1 7 0 8 ) ( V o m W e s e n u n d W e g der ge i ­
s t igen B i l d u n g ) , z w e i s p r a c h i g hrsg . v o n W . F. O t t o , G o d e s b e r g 1 9 4 7 . 

" D i e F r u c h t b a r k e i t e ine r V e r b i n d u n g v o n gesch i ch t l i che r u n d j u r i s t i s c h e r M e t h o d e postul ier te ers t­
mals u n d i m m e r n o c h e inz iga r t i g i n seiner L a u s a n n e r An t r i t t s r ede Jean Barbeyrac: D e dignitate et ut i l i tate 
j u r i s et h i s t o r i a r u m et u t r i u sque d isc ip l inae a m i c a c o n j u n c t i o n e . O r a t i o inaugura l i s , q u a m d i x i t anno d o -
m i n i X I V . K a i e n d . A p r i l M . D C C X I . J o a n n e s B a r b e y r a c u s , J u r i s & H i s t o r i a r u m i n A c a d e m i a Lausannens i 
Professor Ordinarius, L a u s a n n e h e l v e t i o r u m , A p u d F r i d e r i c u m G e n t i l & T h e o p h i k n n Crosa t , 
M . D C C X I . ; dazu s iehe Philippe Mey/an: J e a n B a r b e y r a c ( 1 6 7 4 bis 1744) et les debuts de l ' ense ignement du 
d ro i t dans l ' anc i enne A c a d e m i e de L a u s a n n e - C o n t r i b u t i o n ä l ' h i s to i re d u dro i t na ture l p o u r le 4 ' " " cen te -
nai re de l ' U n i v e r s i t e de Lausanne , j u i n 1937 ( R e c u e i l de t r avaux de la Facu l t e de l ' U n i v e r s i t e de L a u s a n ­
n e ) , L a u s a n n e 1 9 3 7 . - V g l . so ä h n l i c h i n der G r u n d h a l t u n g a u c h n o c h Emer de Vattel: L e droi t de gens o u 
p r i nc ipe s de la l o i naturel le - A p p l i q u e s ä la c o n d u i t e & a u x affaires des nat ions & des souverains , L o n d o n : 
o h n e D r u c k e r , M . D C C . L X V I I I . - V g l . f e r n e r h i n Dieter Wyducket Z u r B e d e u t u n g der h i s to r i s chen D i ­
m e n s i o n i n der R e c h t s - u n d Staatsphi losophie , i n : A r c h i v für R e c h t s - u n d Soz ia lph i lo soph ie (Stuttgart : 
F r a n z S t e i n e r ) , B e i h e f t N e u e F o l g e 4 4 ( 1 9 9 1 ) , S. 394ff . ; s o w i e Heinrich Lau: P r o l e g o m e n a z u emer k r i ­
t i s c h - h i s t o r i s c h e n R e c h t s t h e o r i e ( D e u t s c h e H o c h s c h u l s c h r i f t e n , B d . 1 0 7 0 ) , E g e l s b a c h : H a n s e l - H o h e n ­
hausen , 1 9 9 5 . 



Schweizer Juristen-Philosophen 99 

Enttäuschungsfall vor den staatlichen Rechtspflegeorganen Anerkennung finden. 
Wenn die Wissenschaften von Staat und Recht der Geschichtlichkeit des Menschen -
die dadurch zu ihrer eigenen wird — zu begegnen haben, impliziert die Mehrdimen-
sionahtät der Geschichte eine Vielzahl von gleichberechtigten Zugängen zu den infra­
gestehenden Denkgegenständen: deskriptiv-statistische, anthropologische, institutio­
nelle, wirkungsgeschichtliche, normentheoretische, undsoweiter. Nur unter Einbe­
ziehung all dieser Aspekte - koordiniert durch einen gesunden Gemeinsinn — können 
der geschichtliche Ordnungsanspruch des Staates wie die gemeinschaftlich-institutio-
nalisierten Rechtsordnungen insgesamt als sinnhaft erfahren werden;'^^ darüberhinaus 
ist festzuhalten, dass solcher Sinnaufweis immer nur in „Anschauung" der Praxis und 
im Verstehen der Zeugnisse verflossener Praxis liegen kann. Alles „praktische Wissen" 
in den Geisteswissenschaften erweist sich so als notwendig geschichtlich, nämlich ab­
hängig von der Kenntnis von der Entwicklung von Ideen/Begriffen/Konzepten/ 
Theoremen (im Gegensatz zum auf Hypothesen und Experimenten beruhenden, so­
genannt „exakten". Wissen der Naturwissenschaften).'-^ 

Das Fernziel der in Aussicht gestellten wissenschaftsphilosophischen Bemühungen 
jedoch hegt darin, die wenn auch nicht mehr in den Theoriedebatten, so doch in den 
Hinterköpfen unvermindert wirkungsmächtige Entgegenstellung von Positivismus 
und Naturrechtslehre zu entparadoxieren und zu versachlichen. 

Die obenstehend in Aussicht gestellte Interdisziplinarität einer „integrativen Juris­
prudenz" forderte bei konsequenter Fortführung letztlich eine Überwindung der I n ­
terdisziplinarität in Richtung auf einer Supra- oder Transdisziplinarität: Die interdis-
ziphnäre Auseinandersetzung besitzt einen klar bezeichneten Gegenstand, woran sie 
sich zu orientieren hat, sollen sich die Einzelwissenschaften mit ihren Argumentatio­
nen treffen und verstehend verständigen. Damit muss aber das Gespräch über die Dis-
ziphngrenzen hinweg gewissermassen über den Disziplinen stehen, supradisziplinär 
sein; dies umsomehr als eine Einflussnahme auf die Forschungsanlage der einzelnen 
Disziplinen unbedingt zu fordern ist. Weiters gilt es, einen ganzheidichen Ansatz zu 
pflegen und über die Disziplingrenzen hinweg Bezug zu nehmen, und dennoch nicht 
auf die Leistungsfähigkeit der Methodologien - besser: Argumentationsstile (denn im 
Grunde genommen gibt es doch keine Methode, die zuverlässig für die Richtigkeit 
ihrer Ergebnisse bürgte) — der einzelnen Wissenschaften zu verzichten. Indem sich die 
einzelnen Wissenschaftsdisziplinen schliesslich auf ihr Kerngebiet bescheiden und ihre 
Leistung im Gesamtzusammenhang reflektieren, entsteht zudem R a u m und erwächst 

Otto Vossler. G e s c h i c h t e als S i n n , F r a n k f u r t a m M a i n : S u h r k a m p , 1 9 7 9 . - I n d i e s e m Z u s a m m e n h a n g 
k ö n n t e es l o h n e n d se in , die en t sp rechenden L e h r e n der scho t t i schen common scMie-Philosophen z u u n t e r ­
suchen ; v g l . Manfred Kuehn: Sco t t i sh C o m m o n Sense i n G e r m a n y ( 1 7 6 8 bis 1 8 0 0 ) , M o n t r e a l : M c G i l l -
Q u e e n ' s U n i v e r s i t y Press, 1987 ; Knud Haakonssen: N a t u r a l L a w a n d M o r a l P h i l o s o p h y - F r o m G r o t i u s to 
the Scot t i sh E n l i g h t e n m e h t , C a m b r i d g e : C a m b r i d g e U n i v e r s i t y Press, 1996 ; u n d die B e i t r ä g e be i Vincent 
Hope ( H r s g . ) : Ph i l o sophe r s o f the Sco t t i sh E n l i g t e n m e n t , E d i n b u r g h : E d i n b u r g h U n i v e r s i t y Press, 1984 . -
Z u r B e d e u t u n g des common sense für die R e c h t s w i s s e n s c h a f t s iehe Paul Vinogradoff: C o m m o n Sense i n L a w 
( T h e H o m e U n i v e r s i t y L i b r a r y o f M o d e r n K n o w l e d g e , B d . 8 3 ) , L o n d o n , 3 . , v o n H . G . H a n b u r y d u r c h g e ­
sehene A . 1 9 6 1 ( L o n d o n : W i l l i a m s a n d N o r g a t e , 1 9 1 3 ) . 

V g l . Isaiah Berlin/Ramin Jahanbegloo: D e n I d e e n die S t i m m e z u r ü c k g e b e n - E i n e in te l l ek tue l l e B i o ­
graphie i n G e s p r ä c h e n ( Isa iah B e r l i n , en toutes l iber tes - E n t r e t i e n s avec R a m i n J a h a n b e g l o o ) , F r a n k f u r t 
a m M a i n : S. F i sche r , 1 9 9 4 (Par i s : E d i t i o n s d u F e h n , 1 9 9 1 ) , S .40 f r . , a u f d ie Frage , ob se in Interesse e i n p h i ­
losophisches oder ideengesch ich t l i ches sei . 
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Berechtigung für andere Disziplinen, entsteht erst die Möglichkeit eines erfolgreichen 
interdisziphnären Diskurses nach den Regeln einer neuen epistemologischen Supra­
Disziplin. Grundvoraussetzung dafür scheint mir unabdingbar, dass dabei die Dogmen 
pragmatisch aufgelöst werden und die Argumentation sich effektiv vom Gegenstand 
der Beschäftigung leiten lässt, was der Theologie und der Jurisprudenz als den letzten 
Refugien des Dogmatismus sicherhch nicht leicht fällt. A n die Stelle einer Methodo­
logie dieser Supra-Disziplin wäre denn interimistisch vielleicht eine Interdisziplinari­
tät als stilistische Orientierung der beteiligten Wissenschafter zu setzen, gewissermas­
sen als unvollkommene Tugend. 
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